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Bezugspreis

Viertels. , .50 MkohneBestellg -bühr. durch Li«
Post 1,92 mt , bei der Post abgeholt 1.50 Ml.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer- und Winterfahrplan.
2. Wandkalender mit Märkteverze.chnis von

3.  Sewinnliste der Preuß . Alasfenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn - und Zeiertagen.

(F Anzeigenpreis:
Di « siebengespaltene lleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Reklamenzeilen kosten 90 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis 9'/»Uhr vormittags des Lrscheinungs-
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Zernsprech- Anschluß Nr. S._ ^

Nr . 47. Limburg a. d. Lahn, Samstag , den 37 . Februar 1915.
46 . Jahrgang.

Es geht vorwärts in Gst unö West.
Deutscher Tagesbericht vom 25. Februar.

WB Berlin,  26 . Febr . (Amtlich).
Bon beiden Kriegsschauplätzen ist

nichts Wesentliches zu melden.
Oberste Heeresleitung.

•

Die in Masuren gefangenen Generale.
WB.  BerIin , 26. Febr . (Nichtamtlich.) Aus

dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
In den russischen amtlichen Mittei¬

lungen  wird die Ausdehnung der Niederlage in
der Winterschlacht in Masuren entweder ve r -
schwiegen  oder zu verdunkeln  versucht. Aus
diese Bemühungen näher cinzugchcn, erübrigt sich.
Als Beweis der Größe der Niederlage mag nur
folgende Liste der Dienststellungen der gefangenen
Generale dienen:

Vom 2 0. r u s s. A r m e e ko r p s : Der Kom¬
mandierende General , der Kommandeur der Artil¬
lerie, die Kommandeure der 28. und 29. Infanterie¬
division und der ersten Jnfantericbrigade der 29.
Infanteriedivision . Der Kommandeur dieser letz¬
teren Division ist bald nach der Gefangennahme
seinen Verletzungen eklegen.

Vom 3. Armeekorps:  Der Kommandeur
der 27. Infanteriedivision und von dieser Division
die Kommandeure der Artillerie und der zweiten
Jnfantericbrigade.

Von der 5 3. Reservedivision:  Der
Divisionskommandeur und der Kommandeur der
ersten Jnfantericbrigade.

Von der ersten Sibirischen Kosaken¬
division:  Ein Brigadckommandeur..

Ehrung der Führer der Ostarmeen.
Berlin , 26. Febr . (Ctr . Bin .) Der Kaiser hat,

wie das „Berl . Tagebl ." erfährt , dem Generalfeld,
marschall v. H i n d e n b u r g und dem General¬
stabschef der Ostarmee, General Ludendorff,
das Eichenlaub zu>m Orden Pour le meritch sowie
dem Oberstleutnant H o f f m a n ui den Hausorden
von Hohenzollern verliehen..
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

Weitere 1240 Russen gefangen.

WB . Wien,  26 . Febr . Amtlich wird verlaut¬
bart , 26. Februar 1915:

In Russisch -Polen  war gestern in den
Gesechtsabschnittcnöstlich Przcdbcrg lebhafter
Geschützkampf  im Gange.

An der übrigen Front nördlich die Weichsel und
in Westgalizicn herrschte größenteils Ruhe.

In den Karpathen  scheiterten feindliche An¬
griffe im O ndavatl  sowie auf unsere Stellun
gen nördlich des Sattels von Velcvcc.

Bei Erstürmung einer Höhe wurden in dem
Kampfe in Südostgalizien neuerdings 1240 Rüsten
gefangen.

v. H ö f er , Fcldmarschalllcutnant.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs

. » .

Zwei amerikanische Geschwader nach dem
Stillen Ozean.

Genf,  26 . Febr . (Ctr . Bin .) Der Pariser
„Herold" meldet aus Ncwyork: Das erste und
zweite Flottengeschwader der Verei
nigten Staaten ist nach dem Stillen
O z e an ausgelaufen . Die vor Schanghai  lie
gende amerikanische Flotte wurde durch sechs
Kriegsschiffedes zweiten Geschwaders verstärkt.
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Japan will die Philippinen kaufen.
Kopenhagen, 26. Febr . (Ctr . Bln .) Wie die

russische Zeitung „Rjetsch" aus Tokio erfährt,
machen gewisse politische Kreise die japanische Re¬
gierung darauf aufmerksam, daß jetzt die Zeit ge¬
kommen sei, den K a u f der Philippinen von
Amerika  ins Auge zu fassen. Dadurch würde
auch die Frage der japanischen Auswanderung eine
glückliche Lösung finden. Man glaubt in Tokio,
Amerika werde jetzt in den japanischen Kaufplan
umso leichter einwilligen , als seit Wegnahme der
deutschen Besitzungen in Ostasien (Kiautschau)
durch Japan die Philippinen  für Amerika
.jede strategische Bedeutung verloren habe.

Eine bisher unbekannte Tat der
„Emden".

Berlin , 26. Febr . (Ctr . Bln .) Die „Times"
veröffentlichen einen Auszug aus dem Logbuch
der „Emde  n". Aus ihm geht außer den schon be-
kannten Tatsachen hervor , daß die „Emden"  be¬
reits am 4. August zwischen Japan und Tsuschima
den rus s i sche n Hilfskreuzer „B j a s a n
mit der Po st erbeutete  und am 6. August in
den Hafen von Tsingtau  brachte..

Die Beschießung der Dardanellen.
Der amtliche türk. Bericht über die Beschießung.
WB . Konstantinopel. 25. Febr . Das türk . Große

Hauptquartier teilt mit : Zehn große Panzerschiffe
eröffneten gestern um zehn Ahr vormittags das
Bombardement  gegen die am Ein gang der
Dardanellen  liegenden Forts.  Das Feuer
dauerte bis halb 6 Uhr nachmittags , dann zogen
sich die Schiffe in der Richtung auf die Insel Tene-
dos zurück. Nach gemachten Beobachtungen ist ein
Schiff des Feindes vom Agamemnontyp und zwei
andere Panzerschiffe durch die von den Forts an der
anatolischen Küste abgefe-uerten Schüsse beschädigt
worden.

K o n st a n t i n o p e l, 26. Febr . (Ctr . Bln .)
Das Bombardement der Dardanellen wurde den
ganzen Tag über erfolglos  fortgesetzt. Ein
feindliches  Panzerschiff ist bereits außer Ge¬
fecht gesetzt.

« •

Die Türken am Suezkanal.
Rom, 26. Febr . (Ctr . Bln .) Der Korrespondent

des „Corriere della Sera " in Kairo telegraphiert:
Die Gerüchte über einen Rückzug der türkischen

Truppen vom Suezkanal sind erfunden , vielmehr
schaffen die Türken zurzeit eine Menge schwerer
Geschütze  heran , deren Transport durch die
Wüste vorher unmöglich schien. Englische Flieger
meldeten bereits die Ankunft schwerer Geschütze
zwischen El Arisch und El Kantara . Ebenso setzen
die Türken mit großem Eifer die Eisenbahn-
bauten  fort.. *
Die Mannschaft der „Ayesha" auf der

Reise nach Konstantinopel.
WB . Konstantinopel , 26. Febr . (Nichtamtlich.)

Die Bemannung der „Ayesha" unter Kapitänleut¬
nant v. M ü cke ist in D a m a s ku s angelangt u.
wird binnen kurzem in Konstantinopel  ein-
treffen.

'

Ein englischer Kohlendampfer gesunken
Stockholm, 26. Febr . (Ctr . Bln .) Ein eng

lischerK o h I e n d a m p f e r ist gestern wieder von
einem Torpedoboot getroffen worden und im eng
lischen Kanal gesunken.
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Wenn die soeben aufgelegte neue Kriegsanleihe
den im vaterländischen Interesse dringend erforder¬
lichen Erfolg haben soll, fo muß für sie auch em
Teil der in den Sparkassen ruhenden gewalsigen
Barguthaben des deutschen Volkes herangezogen
werden. Der Verwendung von Sparguthaben für
die Kriegsanleihe stehen aber die Wohl bei allen
Sparkassen durch die Satzungen festgesetzten Kün¬
digungsfristen entgegen. Die Sparkassen haben in
voller Würdigung ihrer großen volkswirtschaftlichen
Bedeutung bei der ersten Kriegsanleihe den Ein¬
legern gegenüber, die auf die Anleihe zeichnen
wollen, in warmherzigster Weise darauf verzichtet,
sich auf die Kündigungsfristen zu berufen. Sie
werden sicherlich auch dieses Mal in gleicher Weise
verfahren. Sie können aber andererseits erwarten,
daß das Publikum auch ihren Bedürfnissen Rech-
nung trägt und keine unbilligen Zumutungen an
sie stellt. Es sei in dieser Hinsicht auf folgende
Punkte hingewiesen:

1. Es kann sich immer nur um den
Verzicht auf die s a tzu n g s m ä ß i g e n Kün-
digurgsfristen handeln . Auf vertraglich be-
sonders bedungene Kündigungsfristen zu verzichten,
kann den Sparkassen nicht zugemutet werden.

2. Da die Sparkassen selbst als Vermittlungs¬
stellen Zeichnungen entgegennehmen, können sie in
der Regel erwarten , daß die Einleger , die die
Mittel zur Bezahlung der Kriegsanleihe aus ihrem
Sparguthaben entnehmen wollen, auch bei der
Sparkasse zeichnen. Einleger , die bei einer andern
Vermittlungsstelle zeichnen und ihre Spareinlagen
hierfür mitverwenden wollen, werden deshalb gut
tun , wenn sie sich vor der Zeichnung bei der Spar¬
kasse darüber vergewissern, ob und inwieweit diese
auch hier auf die satzungsmätzigen Kündigungs¬
fristen zu verzichten bereit ist.

3 Die Anleihe muß — von den Zeichnungen
bis zu M 1000 abgesehen — , nicht sofort bezahlt
werden, sondern es ist eine sich über mehrere
Monate erstreckende Ratenzahlung vorgesehen. iso¬
weit Kündigungsfristen in Frage kommen, muß es
daher der Entscheidung der Sparkassen überlasten
bleiben, ob sie für ihre Einleger sofort Vollzahlung
leisten oder von der Erlaubnis zur Rateirzahlung
Gebrauch machen wollen. .

4. Es ist zu wünschen, daß die Zeichner in erster
Linie die in ihrem Besitz befindlichen entbehrlichen
Barmittel zur Zahlung auf die Anleihe verwenden
und nur soweit diese nicht zureichen, auf ihr Spar¬
guthaben zurückgrcifen.

In ähnlicher Lage wie die Sparkassen sind auch
die Kreditgenossenschaften, soweit Sparguthaben
der Genossen für die Anleihe herangezogen werden
ollen so daß die vorstehenden Ausführungen im

wesentlichen auch für deren Verhältnisse zutreffen.
Im Interesse einer glatten _Erledigung des

Zeichnungsgeschäfs, nicht nur bei den Sparkassen,
sondern bei sämtlichen Zeichnungs- und Vermitt-
lungsstellen, wäre zu wünschen, daß die Anmel¬
dungen sich möglichst gleichmäßig über die ganze
Zeichnungsfrist verteilten . Das Publikum möge
daher diese Stellen nicht in den allerersten Tagen,
während sie sich noch auf das neue Geschäft emzu-
richten haben, mit Anträgen bestürmen, anderer-
seits aber auch seine Zeichnungen nicht bis zum
Ende der sehr ausgiebig bemessenen Zeichnungs-
frist (27. Febr . bis 19. März ) verschieben, jeder¬
mann möge bedenken, daß alle diese Stellen gegen¬
wärtig unter besonders schwierigen Verhältnissen
arbeiten, Weil ihnen durch die Einberufungen zum
Heeresdienst zahlreiche Beamte entzogen sind, die
entweder gar nicht oder nur durch minder geübte
Kräfte ersetzt werden konnten.

Werden diese Winke seitens des Publikums be¬
rücksichtigt, so ist zu erwarten , daß das .Zeichnungs¬
geschäft sich ohne Reibungen und Mißhclligkeiten
vollzieht, und daß die Sparkchsenzerchnungen bin
dieser Anleihe ein ebenso glanzendes, womöglich
ein noch glänzenderes Ergebnis aufweisen werden
wie beim üortcjcrt Male . Desgleichen kann von den
Genossenschaftszeichnungen ein Resultat erwartet
werden, das die Heranziehung der Kreditgenossen¬
schaften als Vermittlungsstellen vollauf recht-
fertigt . _m MMiiWWni Der CM.

Die Oberste Heeresleitung hat jüngst in ihrer»
Tagesbericht einige Aeußerungen aus dem Munde
eines der in Rußland gefangenem russ. Generale
wiedergegeben, die für deutsche Begriffe geradem
unverständlich und unbegreiflich sind. Der rrlststche
Divisionskommandeur, also ein Offizier in einem
wichtigeren und bereits höheren Range weiß nichrs
davon, daß Antwerpen  seit Monaten gefallen
ist; es ist ihm unbekannt , daß die Deutschen seit
Monaten auf französischem Boden stehen, daß die
große» Entscheidungskämpfe längst auf franzost-
schem Boden ausgefochten werden. Er kennt also
die Ereignisse nicht, die vor Monaten sich vollzogen
haben und die längst durch unendlich viel größere
Ereignisse überholt worden sind. Mit welcher
Strenge müssen also alle einigermaßen zutreffen¬
den Berichte in Rußland unterdrückt werden, mit
welcher Sorgfalt muß der Abschluß des Heeres vor
irgend welchen ausländischen Stimmen vollzogen
werden, wie muß das ganze russische Volk durch die
allerstrengste und willkürlichste Zensur rrvegestrhrr
werden, und, da man kaum annehmen kann, datz
heute das ganze russische Volk wenigstens von der
Einnahme Antwerpens noch nichts weiß, wie mutz
da die Verbindung des Heeres mit dem Volke, die
Verbindung d"s einzelnen mit seiner Familie
brutal und rücksichtslos abgeschnitten worden sem.
Wir stehen hier vor einer willkürlichen Irrefüh¬
rung für die wir in Deutschland nicht einen
Funken Verständnis haben. Aus alledem, drangt
sich bei uns die Ueberzeugung auf, daß die Irre¬
führung auf seiten unserer Gegner eme Maßregel
ist, durch welche unsere schwer bedrängten Feinde
sich schützen müssen. Die ganze Stimmung im
Feindesland würde heute schon eine wesentlich an-
dere sein, wenn nicht die rücksichtslose Irreführung
und der Betrug des Volkes in der brutalsten Weise
durchgeführt wurden . Dafür geben uns die Aeuße¬
rungen des in Rußland gefangenen Generals em-
mal wieder einen schlagenden Beweis.

Im übrigen teilt uns jener deutsche Heeres¬
bericht aus dem Osten wieder sehr erfreuliche Er¬
gebnisse mit . 15 000 Russen sind wiederum ge
sangen genommen. Eine Zahl , die man als außer
ordentlich groß ansehen müßte , wenn wir nicht eben
durch die enormen Zahlen Hindenburgischer Stra¬
tegie bereits an ganz andere Ziffern gewohnt wor¬
den wären. Aber wir erkennen doch, daß die gro¬
ßen Kämpfe, die sich nördlich der Weichsel ent-
sponnen hatten , zu unseren Gunsten sich entscheiden.

Die Erstürmung von Praschnysch, welcher Ort
von den Russen ganz festungsartig ausgebaut war,
dürfte nach Lage der Dinge wertvoll sein für die
etwa geplante Belagerung und Einnahme von
Ostrolenka. Auf jeden Fall bildet sie einen wich-
tigen Fortschritt in den Kämpfen um die Narew-
linie, die mit den Kämpfen zur Einschließung von
Warschau parallel gehen, und auch aus diesem
Grunde haben wir alle Ursache, uns dieses von ost¬
preußischen Reservetruppen errungenen Erfolges
zu erfreuen. Die Eroberung von 20 Geschützen und
eines großen Lagers von Maschinengewehren und
Kriegsmaterial buchen wir mit besonderer Freude,
da alle Einbußen dieser Art zu einer dauernden
Schwächung des Gegners führen.

Gegnerische Tendenzlügcn.
WB . Wien, 26 .Febr . Durch die ausländische

Presse ging kürzlich die Meldung , daß zwei mit
Korn beladene italienische Dampfer von österreichr
isch-ungarischen Torpedobooten gekapert und nach
Triest geführt worden seien. Die Schiffskomman¬
danten hätten eine Entschädigung von je 50 000
Franken erhalten . Wie an den meisten die Tätig¬
keit unserer Kriegsmarine betreffenden Nachrichten
aus ausländischer Quelle ist auch an dieser Mel-
düng kein wahres Wort.

Die Blockade der Küste von Dcutsch-Ostafrika.
Genf, 25. Febr . (Ctr . Frkft .) Die verbündeten

Regierungen haben dem Gouverneur von Deutsch-
Ostafrika in Daressalam am 22. Februar ' die
Blockade notifiziert . Sie beginnt am 28. Februar
um Mitternacht . Die neutralen Schiffe haben vier
Tage Zeit zum Verlassen, der Gewässer.

Zwei neue englische Linicnschisfsgeschwader.
Hamburg , 25. Febr . Aus dem Haag melden

die Hamburger Nachrichten: Wie die Zeitung Daily
Telegraph mitteilt , hat die englische Admiralität
Mitte Februar  zwei neue Linienschi ffsge-
schwader in Dienst gestellt  Die beiden Ge¬
schwader umfassen acht Schiffe, die mit 38,1 Zentl-
mster-Geschützen bestückt sind. Vermutlich handelt
es sich um Schiffe vom Königin Elisabeth-Typ.

Das Linienschiff Queen (Königin ) Elisabeth,
das am 16. Oktober 1913 vom Stapel gelaufen ich
hat ungefähr einen Verdräng von 29 000; es soll
eine Geschwindigkeit von 25 Seemeilen erreichen.
Die Bestückung soll bestehen aus acht 38,1, sechzehn
152 und zwölf 7,6 Zentimeter -Geschützen; von den
letzteren sollen vier als Ballonabwehrgeschiitzedie¬
nen. Die Länge soll 198,1 Meter betragen , die
Breite 28 Meter , der Tiefgang 10 Meter.
Wieder ein englischer Truppentransport

versenkt?
Berlin , 26. Febr . Der Mailänder Corriere della

Sera meldet, wie der Berliner Lokal-Anzeiger mit¬
teilt , aus London: Nach einem Telegramm aus
Eastbourne an Lloyds  ist gestern, am 24.
Februar , nachmittags 4 Uhr, einige Seemeilen vom
Danim von Eastbourne ein D a m p f e r mit 1800
Mann untergegangen.

Es wird sich wahrscheinlich um den Trans¬
portdampfer 192  handeln.

- Ueberfällige Schiffe.
WB . Kopenhagen, 26. Febr . (Nichtamtlich.)

„Berlingske Tidende " meldet aus Malmö : Man
ist ernstlich besorgt über das Schicksal des schwe¬
dischen Dampfers „Marie ", der Englands Ostkuste
am 16. Februar verlassen hat . Der Dampfer
„Suevia " aus Gothenburg , der von Amerika kam,
ist ebenfalls überfällig.

Was die Amerikaner sagen.
Kopenhagen, 26. Febr . Der englische Korre-

spondent der Nationaltidende drahtet , . wi,e qu§
Washington  gemeldet werde, beabsichtige me
amerikanische Regierung eine Erhöhung der
Versicherungsprämien.  Die Amerikaner
seien enttäuscht, weil noch kein deutsches Umersee-
boot „auf frischer Tat ertappt " sei. Amerikanische
Marinekreise behaupten , die Engländer hatten den
Aktionsradius und die Entwicklungs¬
möglichkeit der Unterseeboote unter-
schätzt . Englands maritime Vorbereitungen ent-
hielten keine wirksame Verteidigung oder Angriffe
gegen Unterseeboote. Die allgemeine englische An¬
sicht sei, daß die Vogelstraußpolitik , die sich nicht
darum kümmere, wie viele deutsche Unterseeboote
sich in englischen Gewässern befinden, töricht sei.
Die geringe bisherige Zerstörung durch deutsche Un-
terseeboote (?) sei dem ausgezeichneten Patrouillen-
dienst und den Vorsichtsmaßregeln der Marmelei-
tung zu verdanken. Ein Entrüstungsstu rm
würde sich aber in England erheben, wenn deutsche
Unterseeboote ungestraft ihr Werk weiter üben
dürsten. Die Tatsache, daß ke i n e i n z i g e s U n-
t e r s e e b ot unschädlich  gemacht fei, müsse im
Ausland den Eindruck machen, daß die auf eng¬
lischer Seite getroffenen Maßnahmen unzulang-
l i ch seien.

Im englischen Unterhause.
London, 26. Febr . (Ctr . Frkft .) Havas meldet.

Im Unterhause erklärte Sir Edward Grey  auf
eine Anfrage , daß in dem jüngsten Berichte über
die Rede Sasonows in der Duma nichts zu finden
sei aus dem man schließen könnte, Rußland
habe die Absicht, K o n st a n t i n o pel d a u e rn d
z u b e s e tze n. Die ihm vorliegende Version sage,
die Ereignisse, die sich an der r-ussisch-turki ckM
Grenze abspielen, würden Rußland zur Verwirk¬
lichung wichtiger wirtschaftlicher Probleme fuhren,
die mit dem Zutritt Rußlands zum offenen Mewe
verbunden seien. „Das sind , so fuhr bor Minister
fo t „Bestrebungen denen wir durchaus sym-
pathisch gegenüber stehen." Diese Erklärung wurde
mit Beifall ausgenommen.

Das Gefecht bei den Falklandsinseln.
Der Köln Ztg . wird aus ihrem Leserkreise ein

Brief aus Montevideo vom 20. Januar zur Ver¬
fügung gestellt, aus dem folgende Stelle allgemein
interessieren wird : . . ,

Auf die Rede des englischen Admirals Stur-
d e e eingehend, die „La Nacion " seinerzeit bramtch
mußte ich sagen, daß die betreffende Zeitung sich
verschiedene „Verschönerungen erlaubt hat.
Sturdse hatte damals wirklich recht sich mit seinem
zerschossenen Schiff (11 Volltreffer ) m
Montevideo sehen zu lassen. Er mußte dock zeigen,
daß von seiner großen Flotte noch etwas vorig ge-
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blieben war ! Unier Mßtrauen konnte er aber nicht
forttäusckien. Wir alle glaubten und hofften, es
müsse doch „mehr Holz" geblieben sein und jetzt
stellt sich heraus (wenigstens bringt der argen¬
tinische Kreuzer „Pueyrreoon " die Nachricht). daß
in Fort Stanley auf den Malvinas (d. h. Falkland-
Jnseln ) sieben englische Kreuzer (nach
anderer Lesart drei Hilfskreuzer und vier Kreuzer)
mit schweren Beschädigungen  liegen.
Also deshalb das große Schweigen der Briten und
die plötzliche Unterbrechung der drahtlosen Ver¬
bindung zwischen Montevideo und Buenos Aires
mit der großen Station auf den Malvinas (Falk-
land -Jnseln ).

Die Anruhen in Singapore.
Stockholm, 26. Febr . (Ctr . Frkft.) „Stockholms

Dagblad " bespricht das erheblich durch die Zensur
verzögerte und überaus vorsichtig abgefaßte Lon¬
doner Telegramm , das die Militärmeuterei
in Singapore  zu gibt, und sagt, aus der Ab¬
fassung der englischen Meldung, daß sich der Auf¬
ruhr auch unter der zivilen indischen Bevölkerung
weiter verbreitet habe, könne man es für sicher an-
sehen, daß anders Ursachen als lediglich das Miß¬
vergnügen über die schlechten Beförderungsverhält¬
nisse bei der Meuterei mitgewirkt hätten.

Amsterdam , 26. Febr . (Ctr . Frkf.) lieber die
Meuterei in Singapore  berichten die eng¬
lischen Blätter , daß Marinesoldaten java¬
nischer u. französischer Kriegsschiffe,
die in den Häfen lagen , mitgeholfen  haben, die
Meuterei  niederzuzwingen . Die Hälfte  der
Meuterer hätte sich ergeben.  Außer Engländern
seien auch einige Japaner verwundet worden. Das
Regiment , bei dem die Meuterei sich ereignet hatte,
habe früher fünftes bengalisches Infanterieregi¬
ment geheißen. Es habe an verschiedenen Expedi¬
tionen in Afghanistan , Birma nnd anderwärts teil¬
genommen . Im Allgemeinen sei die malayische
Bevölkerung , wie Reuter in einem Telegramm aus¬
führt , sehr nachgiebig und auch niit der englischen
Berwaltung zufrieden . Sie genieße eine ziemlich
große Freiheit , und sehr reiche Chinesen befänden
sich selbst in tonangebenden Stellungen . Es sei
deshalb unwahrscheinlich, daß die Lokalbe °
Völker ung  mit den Unruhen in Zusammen¬
hang zu bringen sei.

Wir möchten aus dieser englisch-gefärbten Dar¬
stellung schließen, daß , wenn die Meuterei in Sin-
gapora keine lokalen  Ursachen haben soll, solche
in ihren Fäden nach Vorderindien  zurück-
reichen müssen. Dort aber steht noch sehr viel
farbiges indisches Militär.

WB . Petersburg,  26 . Febr. (Nichtamtl.)
Heber die Unruhen in Singapore melden die rus¬
sischen Zeitungen : 800 Indier zerstörten in Singa-
porc ein Haus , in dem deutsche Kriegsgefangene
festgehalten wurden . Gegen weitere Zerstörungen
organisierten die Engländer ein Freiwilligcnkorps,
in dem sich Japaner befinden.

Die Anwesenheit des japanischen Kriegs-
s chi f f es „Jeddo " wird in Singapore erwartet.

In Scha n g ha i kamen mit Rücksicht auf die
Unruhen in Singapore zwei japanischeKreu-
z cr an.

Aus Bulgarien.
Sofia , 21. Febr . (Ctr . Frkft.) General P a u

hatte während seines Aufenthalts in Sofia  nur
eine Unterredung mit dem Kriegsminister General
Fitschew. Eine Audienz beim König wurde ge-
schickterwnseabgewinkt.

Deutschland.
Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleihe.

* Klön , 26. Febr . Die Sparkasse der
Stadt Köln  zeichnete für eigene Rechnung auf
die neue Kriegsanleihe  den Betrag von
2 0 Milli onen ' Mark.

* Dresden , 26 . Febr . Die Städtische Spar¬
kasse Dresden  wird 10 Millionen Mark
Kriegsanleihe zeichnen.

* Wermelskirchen , 26. Febr . Die Stadtverord¬
neten ermächtigten in ihrer gestrigen Sitzung die
Verwaltung der Städtischen Sparkasse , zwecks

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck untersagt . Berlin , 26. Februar.

Da haben wir dieBescherung ! Hin-
d e n b u r g hat wieder ein ganzes rüssis ches
Heer gefangen  genommen , die Oesterreicher
wieder ein halbes , und so ist die Zahl der Kriegs¬
gefangenen in Deutschland und Oesterreich auf
mehr als eine Million gestiegen. Davon entfallen
tvenigstens % Millionen auf Deutschland.

Hurra rufen wir bei jeder neuen Meldung von
massenhaften! Soldatrnfang . Die Medaille hat
aber auch eine Kehrseite. Aehnlich wie im Fa-
nrilienleben der Logierbesuch. Der Vater und die
Kinder sind kneuzvergnügt, wenn die Verwandten
sich zum Besuch anmelden ; die sorgsame Haus¬
mutter aber empfindet keine ungemischte Freude,
denn sie rechnet nach, was alles zur Unterbringung
und Verpflegung der Gäste nötig ist. Die Herren
Gefangenen geben sich bei uns in Kost und Logis.
Ohne Anzahlung und ohne Bürgschaft. Wenn wir
schließlich siegen, so werden ja die Unkosten in die
Kriegsentschädigung eingerechnet, und die wird
wohl auch nach und nach einkommen, wenn nicht der
betreffende Staat inzwischen ganz bankrott wird.
Vorläufig heißt cs a u s l e g e n, und die Auslagen
für einen Millionenbesuch sind kolossal. Zur Be¬
wachung allein niüssen wir schon ein paar Armee¬
korps von Landstürmern verwenden. Unzählige
Baracken müssen erbaut , erwärmt , beleuchtet wer¬
den. Decken und Kleidungsstückemüssen in Bergen
herbeigeschafft werden . Und dann noch die täg-
lichen Nahrungsmittel!

Darin steckt eine wahre Ironie des Schicksals.
Wir sollen nach dem schönen Kriegsplan der Eng¬
länder ausgehungert  werden . Wir, d. h. die
ganze deutsche Bevölkerung von fast 70 Millionen;
Frauen , Greise und Kinder mit eingeschlossen in
den Hungerplan . Und dieses zum Hungertods be¬
stimmte Volk soll nun noch eine Million von Fein-
den mit durchfüttern I Ein boshafter Philosoph
könnte auf den Gedanken kommen, die Feinde
ließen sich absichtlich gefangen nehnien, damit sie
uns den vermeintlichen „letzten Bissen" vor der
Nase wegessen könnten.

Stellen wir die Rechnung für Deutschland auf,
so kommen jetzt bereits auf 68 Millionen Ein¬
wohner 760 000 Kriegsgefangene . Also 90 Ein¬
wohner müssen schon je einen Gefangenen mit
durchfüttern . Mehr als ein Prozent Mitesser.

Bereitstellung von Barnütteln zur Uebernahme ei-
nes Teiles der neuen Kriegsanleihe ein Lombard¬
darlehen bis zur Höhe von einer Million Mark auf-
zunehmen . Wie der Bürgermeister mitteilte, ist das
Lombarddarlehen , welches die Sparkasse aufnahm,
uni sich an der ersten Kriegsanleihe mit 1020 000 Jt
zn beteiligen , bis auf einen Rest von 10 000 Jk  ab¬
getragen worden . Die schnelle Abtragung war mög¬
lich durch die starke. Vermehrung der Sparkassenein¬
lagen während der Kriegszeit.

* Keine neuen Beamtenstellen während des
Krieges . Berlin,  26 . Febr . Unter dieser lieber-
schrift schreibt die Kreuzzeitung:

Die durch den Krieg für alle Zweige der Ver¬
waltung gebotene Sparsamkeit kommt auch dadurch
zum Ausdruck, daß für das nächste Etatsjahr neue
Beamtenstellen grundsätzlich nicht geschaffen toer*
den. So wird der Reichsetat für 1915 in keiner
Verwaltung Mittel für neue Beamtenstellen anfor¬
dern , obwohl naturgeniäß Beamte in großer Zahl
zum Heeresdienst einberufen sind und fast in allen
Aemtern infolge des Krieges eine sehr stark gestei¬
gerte Tätigkeit herrscht. Eine Ausnahme  findet
nur da statt , wo im laufenden Etatsjahre neue
Anlagen  fertiggestellt sind, deren. Inbetrieb¬
nahme die Anstellung von Beamten erfordert. Auch
in der Justizverwaltung , die sonst alljährlich die
Zahl der Richter, dem steigenden Bedarf ent-
sprechend, vermehrte , hat man für das nächste Jahr
auf neue Richterstellen vollkommen verzichtet.

Nordamerika.
Auch die Indianer auf dem Kriegspfad.

WB . London , 26. Febr . Daily News meldet
aus Newyork : Aus Denver in Colorado wird ge¬
meldet, daß in dem Jndianerreservat  an
der Grenze des Staates Utah e r n st l i che Un¬
ruhen  ausgebrochen sind. Mehrere Gefechte haben
stattgefunden , in denen ein Weißer getötet worden
ist. Die Stadt Bluff  am San Juan , eineni
Nebenflüsse des Colorado , ist von den kriegerischen
Indianern umzingelt , alle Verbindungen sind ab-
geschnitten. Man befürchtet ein Gemetzel. Trup¬
pen eilen zur Hilfe dorthin.

Lokales.
Limburg, 27. Februar.

= $ a § Eifer ne Kreuz  wurde verliehen
dem König !. Oberlandmesser Herrn Emil T e tzn e r
dahier , zurzeit Hauptmann d. L. und Bat .-Führer
des ersten Festungsbaubataillons (Mainz) in
Ostende.

— Pakete an Kriegsgefangene in
Rußland  müssen einem Verlangen der russischen
Verwaltung entsprechend fortan 2 Inhalts¬
erklärungen  beigesiigt werden.

— Die Brotverteilung.  Mit Montag,
den 1. März wird im Kreise Limburg eine genaue
Kontrolle der Brot - und Mehlabgabe durch Brot¬
bücher  eingeführt werden. Die Brotbücher sind
für v i e r Wochen eingerichtet und enthalten 1 Ein¬
lagen (Abrcißscheine),. die in Farbe und Aufdruck
so gekennzeichnet sind, daß sie immer nur für eine
bestimmte Woche gelten, nach Ablauf der betr.
Woche aber nicht mehr verwendet werden können.
Diese Einlagen sind wiederum in 7 A b r e i ß -
b rotkarten  eingeteilt . Es berechtigen:

eine  Brotkarte zum Einkauf von 200 Gramm
Mehl oder vier Brötchen,

fünf  Brotkarten zum Einkauf eines kleinen
Brotes (1166 Gramm),

sieben  Brotkarten zuni Einkauf eines großen
Brotes (2060 Gramm).

Die auf den Brotkarten gedruckten ander¬
weitigen Gewichtsangaben sind wie v o r -
stehend nachträglich abgeändert
worden.

Der Preis für ein kleines  Brot (frisch ge¬
backen) beträgt 5 6 Pfg ., für ein großes 76  Pfg .,
für e i n Brötchen (Weizenbrot 65 Gramm) 6 Vch.

Jede Familie erhält soviel Brotbüchcr als Per¬
sonen vorhanden sind. Vorläufig ist das Quantum
Brot oder Mehl durch Anordnung des Regierungs¬
präsidenten auf 200 Granim pro Kopf und Tag fest¬
gesetzt worden . Sobald das Resultat der Bestands¬
aufnahme vom 1. Febr . in Berlin festgestellt ist.

Nim niuß man aber auch noch bedenken, daß die Ge¬
fangenen lauter Männer in: kräftigsten Alter sind.
Die verschlingen viel mehr, als der Durchschnitt der
Gesamtbevölkerung , bei der die Säuglinge und die
zarte Weiblichkeit und die Mummelgreise mit ein¬
gerechnet sind. Die Gefangenen verbrauchen also
jetzt schon mehr als IV2 Prozent unserer Nahrungs¬
mittel . Wenn Hindenburg so weiter siegt und dann
auch im Westen noch eine Entscheidungsschlacht
stattfindet , dann verzehren die feindlichen Gäste
über 2 Prozent , also den fünfzigsten Teil unseres
Mundvorrates.

Nach Recht nnd Billigkeit müßten eigentlich die
feindlichen Regierungen uns die Nahrungsmittel
für ihre abgesangenen Soldaten liefern. Das tun
sie aber nicht. Sie überlassen es uns , mit den ge¬
fangenen Feinden unser knappes tägliches Brot zu
teilen.

Sollten wir nun die Gefangenen auf halbe
Kost setzen und zu Hungerkünstlern trainieren?
Fällt uns gar nickt ein. Solange wir etwas haben»
bekommen diese Gäste auch ihr Teil . Und wir
haben's ja noch dazu, wenn wir nur vernünftig
wirtschaften. „Speise ging vom Fresser
aus und Süßigkeit vom Starken ", heißt
es in der Geschichte vom Samson . Von Deutsch¬
land , deni man den Futterkorb höher hängen wollte,
geht Speise für 760000 Russen, Engländer , Fran¬
zosen und Belgier an, und die „rohen Barbaren ",
als die man uns verschreit, können auf Verlangen
auch noch Süßigkeiten liefern, da wir Zucker im
Ueberfluß haben.

Hindenburg und der Kronprinz nnd Kluck und
die anderen Heerführer brauchen also ihren Fang-
künsten keinen Zwang anzutun . Mag noch eine
halbe Million oder auch eine ganze Million von
Mitessern dazukommen, es reicht immer noch aus.
Wenn nicht zum Fettwerden , dann doch immer
zum Sattwerden.  Die Mastkur ist ja über¬
haupt vom Nebel, und ein bißchen Fasten ist eine
feine Zucht, nicht allein für die Seele, sondern auch
für den Körper , der eine Menge von Schlacken
los wird.

Darum bin ich ein Freund der Brotkarte,
unter derem ungewohnten Szepter wir jetzt leben.
Man sagt, diese Schnitzeljagd auf Brot sei um¬
ständlich und lästig. Freilich, man muß lesen und
einteilen und vorzeigpn nnd abschneiden und auf¬
bewahren und abrechnen: das ist nicht immer be-
quenr, aber gut ist es doch. Nicht bloß für die Ge¬

wird von dort eine für das ganze Reich gültige
Kopfquote bekanntgegeben werden. Es stehen also
jeden! Einwohner für die Woche 1100 Gramm
Mehl oder das entsprechendeQuantum Brot zu.
Eine Fanrilie von 4 Köpfen erhält täglich 1X200
Gramm.

Für jede einquartierte Militär-
Person  ist ebenfalls pro Woche 1 großes Brot
vorgesehen.

Der Verkäufer — Bäcker oder Mehlhünd-
lcr — darf nur gegen Vorlage des mit dein Ge-
ineindedienstsiegel versehenen Brotbuches Ware
abgeben. E r muß die Abschnitte selbst abtrennen.
Gegen Vorlage abgetrennter  Brotkarten
darf der Verkäufer keine Ware verabfolgen.
Mehl  darf ebenfalls nur auf Grund der für
die betr . Woche gültigen Karten beim Bäcker oder
Händler  eingekauft werden.

Die Ausgabe des Brotbuches für die nächsten
vier Wochen erfolgt nur gegen Rückgabe des ver-
brauchten Brotbuches.

Die Einrichtung der Brotbücher schreibt den
Bürgern nicht vor, daß sie bei eineni bestimmten
Bäcker oder Händler ihr Brot oder Mehl kaufen, es
haben die Brotkarten vielmehr im ganzen
Kreise Limburg  Gülsigkeit . Die Brotkarten
werden vom Bürgermeisteramt k0 ste n l 0 s aus-
gehändigt ; in der bishettgen Zahlungsweise
dem Bäcker oder Händler gegenüber — ob in bar
oder auf monatliche Abrechnung etc. — tritt durch
die Brotkarte keine Aendernng.

— Die Brotkarte.  Nach Anordnung des
Kreisausschusses vom 14. Febr. d. Is . dürfen vom
Montag , den 1. März  d . Is . ab im Kreise
Limburg Mehl und Brotwaren  von den
Bäckern und Brothändlern nur gegen Brot¬
karte  verabfolgt werden. In der heutigen
Nummer dieses Blattes macht der Magisttat be¬
kannt, daß zur Empfangnahme der Brotbücher für
jede Person  ihres Haushalts einschl. des stän¬
digen Gesindes und die in voller Verpflegung
stehenden Kostgänger usw. die H a u s Hal¬
tungsvorstände sich am Montag , den
1. März  d . Is . in den näher bczcichneten Aus-
gabestellen einzufinden haben. Es sind dies die¬
selben Stellen , an denen am 13. Februar hie Kopf-
zahlstärke der Haushaltungen angezeigt wurden.
Damit jede Haushaltung die genaue  Anzahl
Brotbllcher erhält , einpfiehlt es sich dringend, daß
tatsächlich nur HaushaltungsVorstände oder
erwachsene  Haushaltungsangehörige , nicht
aber Kinder in den Ausgabestellen erscheinen.

Für die im Felde stehenden und in auswärtigen
Garnisonen liegenden Haushaltungsanciehörigen
werden keine  Brotbücher ausgegeben. Die Aus¬
gabe der Brotbücher für die hier einquarticrten
Militärpersonen erfolgt an diese selbst durch Ver¬
mittlung der Militärbehörde , sodaß die einquar¬
tierten Militärpcrsonen bei Empfangnahme der
Brotbücher nicht anzugeben sind. Die Ausgabe von 1
Brotbüchcr für den Turchreiseverkehr in den Gast¬
höfen, Restaurationen und Speisewirtschaften er¬
folgt gemäß besonderer Vorschrift nach anderen
Grundsätzen. Wer zur Empfangnahme der Brot¬
bücher nicht erscheint, geht seiner Ration an Mehl
und Brotwaren verlustig.

— Bierflaschenpfand.  Wie ans dem An¬
zeigenteil dieser Nummer zu ersehen ist, haben die
Brauereien von Limburg und der w e i -
teren Umgebung,  sowie die des Kreises
Wetzlar und die Bierverleger der auswärtigen
Brauereien beschlossen, von heute ab das Bier¬
flaschenpfand eiuzuführen . Es wird also von jetzt
ab eine Flasche Bier nur dann abgegeben, wenn
10 Pfg . Pfand für die Flasche mit entrichtet werden
oder eine leere ^ la^ 'e zurückgegeben wird. Die
Brauereien sind zur Einführung des Flaschen¬
pfandes gezwungen worden, weil der Unfug mit
leeren Flaschen ständig zugenommen hat und de
Verluste sich mehr und mehr häuften. Anstatt die
leeren Flaschen nach dem Gebrauch wieder an die
Verkaufsstellen zurückzugeben, werden sie vielfach
an den Gebrauchsstellen stehen gelassen older gar
in Mülleinier geworfen und aus lauter Uebermut
zertrüinmert . Die Klage der Verschönerungsver-
>eine, Sportvereine und Automobilisten nehmen
von Tag zu Tag zu. In den Wäldern kann man
an Stellen , wo Bier getrunken worden ist, in wei¬
tem Umkreis Flaschenscherben liegen sehen. Diese

samtheit , sondern auch für den einzelnen. Er
lernte inanches, was ihm im Schlendrian des
Friedenslebens entgangen ist.

„Unser täglich Brot gib uns Heu  te."
Das haben wir stets gesagt, aber selten gehörig be¬
dacht. Meistens hatten wir dabei etwas „Höheres"
im Sinn , als das gechöhnliche Grobbrot zur
Hungerstillung . Das erschien nns wie ein selbst¬
verständliches Ding . Unsere Wünsche gingen
weiter : wir wollten auch recht schmackhafte Butter
auf dem Brot haben, nicU zu dünn, und noch
schönen Belag dazu, und duftigen Kuchen, r »:d>t zu
knapp, und sonstige Lieblichkeiten für den Gaumen
und für das Herz. Hungersnot ? Ach was , in
früheren Zeiten sollte es die inal gegeben haben,
und heutzutage sollte sie gelegentlich in Indien
oder in überschwemniten Stücken von China Vor¬
kommen; aber bei uns zu Lande erschien doch jede
Hungersgefahr unter den modernen Verkehrsver-
hältnissen ganz ausgeschlossen. Unsere Magen
wiegten- sich in die schönste Sicherheit. Doch jetzt
sehen wir mit eineni Male , daß der Hunger auch
an unsere Tür klopfen könnte, daß der ausreichende
Vorrat von täglichem Brot keine unbedingte Selbst¬
verständlichkeit ist, sondern errungen  werden
inuß . Es darf nicht mehr ins Blaue Hirtin gebacken
und gekocht und gefüttert werden, sondern nur mit
Weisem Maße unter zweckniäßiger Auswahl. Zu¬
gleich unter rechtzeitiger Vorsorge für die künftige
Ernte . Zu der zielbewußten Arbeit der Menschen
muß der Segen des Himmels kommen. Die Bitte
um das tägliche Brot bekommt einen ernsten Sinn.

Haben wir früher ernstlich an eine Mißernte
gedacht? Kaum , und dann beruhigte urs der Ge¬
danke: Hagelschlag und Mißwachs gibt es sicher
nicht überall ; man kann die entstehende Lücke durch
Zufuhr stopfen; also höchstens etwas Tenerung,
aber keine Hungersnot ! Jetzt liegt die Sache
anders . Wenn unser Vaterland nächsten Sommer
von einer Mißernte heimgesucht werden sollte, so
gäbe es keinen Ersatz, wir kämen in wirkliche Not,
und das Reich wäre trotz aller Feldsiege verloren.
Ja , unser Heil , unser Dasein  hängt von der
nächsten Ernte  ab , und die künftige Ernte
hängt von Gottes Gnade ' ab.  Das be¬
greift auch der Einfältige , das rüttelt auch den
Gleichgültigen auf . Wer die Erntebittage
und die Erntedankfeste  bisher wenig be¬
achtet bat , der wird dieses Jahr schon zur Andacht
kommen. Zum Bitten ist es jetzt schon Zeit . Jnr

Flaschensplitter sind nicht nM eine Verunzierung
des Waldes , sondern sind auch schon sehr häufig
Kindern und anderen Beeren suchenden Personen
gefährlich geworden. Auch mancher Pneumasik-
schlauch ist den Scherben auf den Landstraßen zum
Opfer gefallen. Um aber die Einführung des
Flaschenpfandes zu erleichtern und die Kundschaft
daran zu gewöhnen, haben die Brauereien in ent-
gegenkommender Weise sich bereit erklärt , die
gegenwärtig in Verkehr befindlichen Flaschen i n
Tausch zu nehmen.  Es soll durch das
Flaschenpfand nur erreicht werden, daß sich das
Publikuni mit der sicher nur mit Freude zu begrü¬
ßenden Maßregel bald befreunden werden. Wer
bisher schon die Bierflaschen regelmäßig zurückge¬
geben hat, wird die Einführung der neuen Einrich¬
tung gar nicht lästig empfinden. In den Nachbar-
gebieten im Frankfurter -, Wiesbadener-, Mainzer -,
Koblenzerbezirk ist die Einführung des Flaschen-
Pfandes schon längst erfolgt, und hat sich in jeder
Hinsicht bewäbtt.

Provinzielles.
* Aus Nassau, 26. Febr. Von den rund 700

unter den Waffen stehenden nassauischen Lehrern
waren bis zum 12. Februar 61 gefallen. Das
wären über 7 Prozent!

* Aus Nassau, 26. Febr. Die in den evange¬
lischen Kirchengemeinden in Nassau veranstaltete
Kollekte für Ostpreußen erbrachte rund 22 000 Mk.

FC . Aus dein Rhcingau , 25. Febr. Es steht
nunmehr fest, daß die Weinversteigerungen in die¬
sem Frühjahr im Rheingau infolge der Kriegs-
wirren ausfallen werden; da vor allem die „Ver-
einigung der Rheingauer Weingutsbesitzer", zu der
auch die Königliche Domäne gehört, davon absieht.
Je nach den Kriegsereignissen sollen die Versteige¬
rungen im September oder Oktober d. I . abgehal¬
ten oder auf ein Jahr verschoben werden.

3 Lorch, 26. Febr . Die chemische Fabrik im
Wispertale , Eigentum des Vereins für chemische
Industrie in Mainz , verarbeitet jährlich große
Mengen Holz zu Kohlen und verschiedenen chemi¬
schen Produkten . Zahlreiche Arbeiter von hier und
den benachbarten Landorten finden dabei Beschäf¬
tigung und lohnenden Verdienst. Anerkennenswert
ist es, daß die Firma sich die Fürsorge für ihre Ar¬
beiter sehr angelegen sein läßt . Wegen des Krieges
soll der Bedarf an Holz, welches meistens aus den
umliegenden Gemeindewaldungen erworben wird,
zur Zeit nachgelassen haben.

FC . Wiesbavc «, 26. Febr. Die Saninilung
für den „Deutschen Verein für Sanitätshunde " in
Wiesbaden und Umgegend hat bis jetzt rund
18,000 Mark ergeben. Die Sammlung wird fort¬
gesetzt in Anbetracht des Interesses , das die Bevöl¬
kerung dieser neuesten Errungenschaft der Kriegs¬
sanität entgegcnbringt . So wurden in kurzer Zeit
in Biebrich 1000 Mark gesammelt, in Bad Hom¬
burg 800, in Geisenlieim 229 Mark.

ws . Wiesbaden , 26. Febr . Der Offizier-Stell¬
vertreter Richard Schwarzlose  ausCbarlotten-
burg , in seinem Zivilverhältnis Gymnasial-Ober-
lehrer , welcher am 1. Februar als Verwirndeter int
hiesigen Reserve-Lazarett 3 aufgenommen wurde,
ist dort verstorben

* Kördorf , 26. Febr . Herr Förster Paul Feger
von hier fing jüngst in einem Tellereisen im hie¬
sigen Gemeindewalde eine starke Wildkatze vm Ge¬
wicht von 15 Pfund.

1. Fricdrichsdorf i. T ., 26. Febr . Die hiesige
Stadtverordneten - Versammlung beschloß zur
Deckung der Kriegsausgaben die Aufnahme einer
Anleihe von 12 000 Jl.

1. Hofheim a. T ., 26. Febr. Unser schniuckes
Taunusstädtchen hat wieder das Aussehen einer
Garnisonstadt angenommen. Seit winmehr einer
Woche ist hier ein Ersatzbataillon des Infanterie-
Regiments Nr . 87 einquartiert.

0 Homburg , 25. Febr . Nach einem Magistratsbe¬
schluß werden vom 1. März an Brotkarten
ausgegeben . Jedem Einwohner stehen nur noch
2 kg Brot und Mehl für die Woche zu. Um eine
Grundlage für die Ausgabe der Brotkarten zu ge¬
winnen , soll jeder Haushaltungsvorstand ein For¬
mular ausfüllen , das voni Magistrat einzu.-
reichen ist.

l . Cronberg , 26. Febr . Die Eheleute Balthasar
Kunz  und Frau Margarete , 84 bezw. 76 Jahre
alt , feiern ani 26. d. M. ihre goldene Hochzeit.

Sommer werden wir hoffentlich ein frohes Dank-
fest für eine gesegnete Ernte begehen können, viel¬
leicht in Verbindung mit der des vollendeten
Sieges und gesicherten Friedens . Jedenfalls in
der Aussicht auf Sieg und Frieden : denn wenn
uns der Herr der Ernte nicht im Stiche läßt , so
toerden wir schon durchhatten können bis zum
guten Ende.

Die Kriegsnöte beleben die Gottesfurcht und
Frömmigkeit . Wer sich der Abhängigkeit des Men¬
schen von der Gnade Gottes noch nicht bewußt war,
der lernt es jetzt aus der Brotfrage . Was hilft
uns alles Ringen und Mühen, wenn der All¬
mächtige zulassen sollte, daß unsere Aecker verdorren
oder verfaulen oder verhageln? Von oben muß das
.Heil konimen; an Gottes Segen ist alles gelegen.
W^c diese Predigt der ernsten Zeit nichr hört , hat
taube Ohren und ein verhärtetes Herz. Sei
dankbar , herzlich und demütig dank¬
bar  für jedes Stückchen Brot,  das dir noch
besckieden ist, und bitte  flehentlich um das weitere
tägliche Brot , denn das ist die kostbarste aller ma¬
teriellen Himinelsgaben.

In der Schrift steht wiederholt: Er segnete
das Brot . Ist das Tischgebet noch allgemeine
Christcnsitte geblieben? Und wo es noch in Uebung
ist, herrscht da stets die richtige Andacht? Der Krieg
als Reformer kann auch der häuslichen Mahlzeit
eine neue Weihe geben. Das Tier frißt , der Mensch
ißt , und der Christ speiset als Gast des Schöpfers.

Die Brotkarte gefällt auch meinem b ü r g e r -
lichen Herzen. Ich schätze. sie als E i n b e -
r uf u n g s 0 r d e r fiir uns Heimgcbliebenen.
Tauglich für die Schützengräben sind wir nicht;
aber ini Kampfe gegen den Hungerfeind kann
jeder seinen Mann stellen. Diese Mitarbeit muß
uns froh und stolz machen. Gar zu schwer ist ja
die Belastung unserer schwackien Schultern nicht.
Das bischen Arbeit und Einschränkung können wir
tragen in dem Bewußtsein, daß die kleinen Opfer
sich zu riesigen Vorteilen und gewaltigen Erfolgen
verdichten. Das ist kein bloßer Soldatenkrieg mehr,
sondern ein richtiger Volkskrieg,  so daß wir
alle ohne Ausnahme berufen sind zum Mit-
kämpsen. Darum werden wir schließlich auch beim
Triumphieren  als aksive Teilhaber mit¬
spielen, und dann halten wir ein Festmahl ohne
Brotkarte . Die letzten Exemplare der Brotkarten
wollen wir dann ein rahmen  lassen zum An¬
denken für unsere Enkel und Urenkel.



Kirchliches.
* StmLurg, 26. Febr . Aus dem Amtsblatt des

Bistums Limburg. Mit Termin 15. Februar
wurde Herr Pfarrer Buus  zu Hofheim zum
Tekan des Landkapitels Höchst, Herr Pfarrer
8 r i t o n in Oberursel zum Dekan des Land-
kapitels Homburg, Herr Pfarrer Müller  in
Oberlahnstein zum Dekan des Landkapitels Ober-
lahnstein und mit dem gleichen Terimn Herr
Pfarrer H e u che m e r in Usingen zum Desiintor
des Landkapitels Homburg, Herr Pfarrer Fl1 m e r
in Katzenelnbogen zum Definitor des Landkapitels
Langenschwalbach und Herr Pfarrer Schmidt  m
Lrndenholzhausen zum Defimtor des Landkapitels
Limburg ernannt.

* Rom, 25. Febr. Di« bisherige General-
vikarin der Genossenschaft des Sacrä -Coeur,
Schwester Freiin von L o e, tvurde zur General-
oberin gewählt._ '

Telegramme«
Aus der Etatsberatung in der Kommissionssitzung.

WB . Berlin , 26. Febr . Bei dem Kapitel
"H ö h e r e L e h r a n st a l t e n" teilte der Minister
mit, daß von 11600 Direktoren , Professoren und
Oberlehrern 4000 in der Armee stünden ', von 1300
in der Vorbereitung befindlichen Kandidaten stehen
ein Drittel in der Armee. Bei Ausbruch des Krie¬
ges seien 22,0 00 Primaner und 15,000
Obersekundaner  vorhanden gewesen, die
über 17 Jahre alt waren . Von diesen stünden
20,000 als Kriegsfreiwillige in der Armee, so daß
angenommen werden könne, daß fast alle dienst¬
tauglichen Schüler im Felde ständen..

Der Weltkrieg.
Was die Russen mit Rumänien vorhatteu.

Rotterdam, 26. Febr . Aus Sofia  lassen sich
holländische Blätter melden, daß der „Dnewnik"
aus diplomatischen Kreisen folgende interessante
Mitteilung erhalten haben will : Ende Dezember
habe der russische Generalstab der russischen Regie¬
rung auseinandergesetzt, es sei eine strategische Not¬
wendigkeit, eine halbe Million russischer Truppen
durch Rumänien nach Serbien zu schicken, um von
dort aus im Verein mit der serbischen Armee eine
gewaltige Offensive gegen die Oesterreicher zu un¬
ternehmen. Diese Armee sei bereits an der rumä¬
nischen Grenze versamm^ ' gewesen.

Der Vcrwundetcn -Austausch.
Bern , 25. Febr . Die Transporte der zum Aus¬

tausch gelangenden schwer verwunde¬
ten französischen u. deutschen Kriegs-
gefangenen  durch die Schweiz beginnen vor¬
aussichtlich Mittwoch den 3. März . Die Trans¬
porte werden laut Bundesratsbeschluß ausgesuhrt
vom schweizerischenRoten Kreuz unter Oberleitung
des Chefarztes des Roten Kreuzes , Oberst Bohny.
Die Arnreeleitung stellt dem schveizerischen Roten
Kreuz die nötigen Sanitätszüge zur Verfügung.
Die schveizerischen Züge fahren auf besondern
Wunsch der französischen Negierung bis Lyon her¬
unter , was zur Folge hat, daß die Verwundeten-
zü^e aus betriebstechnischenGründen während der

Bekanntmachung.
Nach der Anordnung des Kreisausschusses vom 14. d.

Mts . betreffend Regelung des Brot -und Mehlverbrauchs
für de« Kreis Limburg dürfen

ab Montag , den 1. Marz d. Js.
Mehl- und Brotwaren von den Bäckern und Brothandlern
nur qegen Brotkarte verabfolgt werden.

stur Empfangnahme der Brotbucher sur jede Person
ibrcŜ .Laushaltes haben sich alle Haushaltungsvorstande

am Montag , den 1. März
in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends
an den unten bezeichnetcn Ausgabestellen emzufinden.

Die Ausgabe der Brotbücher für die in der Stadt em-
qnartierten Militärpersoncn erfolgt an diese selbst durch
Vermittlung der Militärbehörde.

Limburg , dm 27. Februar 1915.^
Haerten.

Nacht durch die Schweiz geführt werden müssen.
Jeder Zug führt 250 Verwundete und steht unter
einem Militärkommando . Die Pflege der Verwun¬
deten während der Fahrt wird von Schwestern und
Mannschaften des Roten Kreuzes besorgt. Die
Zahl der verwundeten Franzosen , die von Konstanz
zurückbefördert werden, beträgt 2500. Die Zahl
der verwundeten Deutschen, die von Lyon in ihre
Heimat befördert werden, ist noch nicht bestimmt.
Nach jeder Richtung fährt an jedem zweiten Tag
ein Zug. Bei diesen Verwundeten handelt es sich
um solche, die als genesen, aber kriegsuntauglich
aus dem Lazarett entlassen worden sind.

Von der holländischen Grenze, 25. Febr . Laut
einer Mitteilung der britischen Regierung im Un-
terhause unterhandelt sie mit der deutschen Regie¬
rung über die Auswechslung von gefange¬
nen Sanitätsoffzieren.  Ueber die Aus-
Wechslung der nichtmilitärischen Aerzte ist schon
Einigkeit erzielt worden.

Russisches.
Moskau, 26. Febr . Febr . Die hiesige russisch¬

orthodoxe Geistlichkeit äußert ihre Unzufriedenheit
mit dein Beschluß der Regierung , von dem Barver-
inögen der russischen Klöster  eine Kriegssteuer
zu erheben. Die russisch-orthodoxe Kirche Wurde
durch die Steuer gegen 200 Millionen Ru-
b e l cinbüßen. Die Unruhe  der ruffisch-ortho-
dorm Geistlichkeit hat besonders in der Befürchtung
ihren Grund , daß die russische Regierung nach die-
se.ni ersten Schritt weiter Klostergeldcr für Kriegs-
Zwecke beanspruchen könnte. Der Zar ist bekannt^
lich das Oberhaupt der russisch-orthodoxen Kirche.

Ein russischer Feldmarschall.
Wien, 26. Febr . Der frühere bulg. General

Radko Dimitriew,  Oberkommandiercnder der
3. russischen Armee, ist zuni russ. Generalfeld-
m a r s cha l l ernannt worden.

Italienische Demonstrationen für und gegen
Kriegsbeteiligung.

In Mailand  wurde lebhaft für und gegen
die Kriegsbetciligung agittert . Der radikale Abge¬
ordnete M o st i, der im Teatro lirrco gesprochen
hatte, starb in der Nacht, wahrscheinlich infolge von
Aufregung. . tr .

Schlimmere Folgen hatten die Tiimulte m
Reggio  Emilia ), wo der bekannte Abgeordnete
B a t t i st i aus Trient für den Krieg sprach. Die
Sozialisten wollten sich zur Versammlung den
Durchbruch erzwingen und warfen mit Steinen.
Tie Carabinieri schossen. Es gab zw e i Tote u.
sieben Verwundete.

Rom, 26. Febr . (Ctr . Frkft .) Der Mimsterrat
beschloß, alle öffentlichen Versammlun-
g e cn f ü r oder gegen  den K r i e g zu verbieten.
Deutsche Unterseeboote an der englischen

Ostküste.
WB . Bcrlin,  27 . Febr . (Drahtbericht .) Nach

Telegrammen ans dem Haag beobachteten die an
der englischen Ostküste kreuzenden englischen Tor-
pcdoboote am 25. Februar zwischen Mitte Boston
und Hüll . Unterseeboote. Die Unterseeboote tauch¬
ten jedesmal und trotz längeren Euchens konnte
ihre Spur nicht gesunden werden.

Neue englische Truppen-TranHorte^
WB . Berlin,  27 . Febr . (Drahtbericht .) Wie

die Morgenblätter melden, wird der Verkehr von
Folkestone und Silburg nach Holland ohne beson¬
dere Erlaubnis des englischen auswärtigen Amtes
vom 1. März ab « n t e r s a g t. Anscheinend begin¬
nen dann wieder Truppentransporte.

Oesterreichische Erfolge.
WB . Berlin,  27 . Febr . (Drahtbericht .)

Schweizer Blättern wird berichtet, die Oestcrreicher
hätten eine außerordentlichen Erfolg
errungen,  der ihnen im Osten die Herrschaft
bis an den Dniestr sichere und die russischen Stel¬
lungen in den Karpathen endgültig gefährdet habe.
Man dürfte jetzt in kurzer Zeit auf die Rückge¬
winnung Galiziens  rechnen.

Südafrika.
General B o t h a hat mit seinen Truppen nachts

2 Wasserpläbe besetzt, etwa 23 engl. Meilen von
Swakvpmund. Die deutsche Feldwache, anscheinend
überrascht, räumte die Plätze. Botha machte 9 Ge¬
fangene.

Türkische Erfolge im Kaukasus.
WB . Konstantinopel,  26 . Febr . Nach

Meldungen, die aus Erzerum elngetroffen sind,
herrschte an der kaukasischen Front Ruhe , da dichter,
stellenweise 1 Meter hoch liegender Schnee die
Berge bedeckt. In den Gegenden, in denen weniger
hoher Schnee liegt, haben die türkischen Truppen
beträchtliche Erfolge errungen . Vorgestern rst
Teschet und die Ortschaft Daschköj im Sturm ge¬
nommen worden. Der Feind hat sich, von den
Türken verfolgt, in der Richtung auf Batum zurück¬
gezogen.

Nordamerika und Japan.
WB . Petersburg,  26 . Febr . Nach einer

Meldung des russ. Blattes Rjetsch sprach der ameri¬
kanische Gesandte in Peking den bestimmten Wunsch
aus , daß der chinesisch-japanische Konflikt auf fried¬
lichem Wege geregelt werde, sonst würden sich die
japanisch-amerikanischen Beziehungen u n be¬
dingt verschärfen.

Der Aufstand in Südchina nimmt euren immer
größeren Umfang an.
Ein französischer Dampfer verunglückt.

WB . Paris , 26. Febr . Aintlich wird mitgeteilt,
daß der Dampfer „Dague ", welcher einen Lebens¬
mittel -Transport nach Montenegro begleitete, am
24. Febr . abends, 9.30 im Hafen von Antwarl auf
eine österreiche Mine gestoßen und gesunken
ist. 38 Mann werden vermißt . Der Transport er¬
litt keine Unterbrechung. Der Transportdampfer
ist rechtzeitig zurückgekehrt. _

Airchenkalender für Limburg.
2. Fastensonntag , den 28. Februar.

Beginn der österlichen Zeit.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse : um 8 Uyr

Kindergottesdienst mit Predigt : um 9(4 Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 1(4 Uhr Christen-
lehre. Abends 8 Uhr Fastenpredigt . — In der
Stadtkirche: Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen,

Sfe zweite lM 'Gesäffff, letztere imt Prebrg?. UnI
9(4 Uhr Militärgottesdienst . Nachmittags 3 Uhr
Kreuzweg-Andacht. — In der H o s p i t a l ki rch e:
Um 6 und 8 Uhr hl Messen, letztere mit Predigt.

Anden Wochentagen:  täglich hl. Messen
im D o m um 6 Uhr Frühmesse. In der S t a d t-
kirche um 7(4 Schulmesse. In derHosPital»
k i r che um 7(4 Schulmesse.

Montag , 1. März . In der Stadtkirche um 7(4
Uhr feierl. Jahramt für Dr . Eduard Busch. Unr
8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Frau Marg.
Wenz geb. Peuscr und ihre beiden Ehegatten.
Dienstag , 2. März . Im Dom um 7(4 Uhr feierl.
Jahramt für Frau Gertrud « Adams . Um 8 Uhr
in der Stadtkirche Jaliramt für Marg . Joseph»
Schmidt und ihre Eltern . Mittwoch, 3. März . Im
Dom iim 7(4 Uhr feierl. Jahramt für Frau
Friederike Duchdne. Um 8 Uhr in, Dom Creamen-
amt für den gefallenen Krieger Wilhelm Schneider.
Donnerstag . 4. Mürz . In der Stadtkirck>e um 7(4
Uhr feierl. Jahramt für Geistl. Rat Mohr . Um 8
Uhr im Dom Jahraint für Peter Henninger . Um
5 Uhr nachmittags Beicht. Freitag , 5. März . ^ >n
Dom uni 7 4̂ Ubr feierl . Jahramt für Heinrich
Torll und Ehefrau. Um 8 Uhr in der Stadtkirche
Herz Jesu -Amt. Nachmittags 5(4 Uhr in der
Stadtkirche Fastenandächt mit Predigt . Samstag,
6. März. In der stadtkirche um 7(4 Ubr Jahr¬
amt für Pfarrer Joseph Wenz.

Dienstag 8 Uhr im Dom feierl . Exequienamt
für den gefallenen Krieger Richard Meißner.

Vereins - Nachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag,

den 28 Februar fällt die Versammlung aus.
K a'u f m. I u g e n d v e r e 1 n. Sonnlag . den

28. Februar , abends nach der Fastenpredigt : Der-
sammlung im Vereinslrkal.

Kathol . Gesellenvcrein.  Sonntag den
28. Febr ., morgens 6 Uhr , im Dom gemeinschaftl.
Osterkommunion am Vereinsaltar.

Kat bol . Arbeiterverein.  Sonntag,
den 28. Febr ., nachm. 5 llhr : Versammlung.

Anbetungsverein.  Am Montag ist rn
der St . Annakirche um 7(4 Uhr eine hl. Messe snr
das verstorbene Vcreinsmitglied Frau Dorothea
Hilpisch. . ^

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn-
tag den 28. Februar , nachmittags 4 Uhr : Andacht
und Versammlung.

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt -Prelse zu LimSnrz,

am 27. Februar 1915.
Butt-r p. Pfd. M. 0.0a - O.OO. Eier 0 Stück 00 - 0 Pf.

Blumenkohl 15 - 30, Sellerie 10—0, Wirst»,, 8—15,
Weißkraut8—15 p. St ., Knoblauch 80, Zwie-eln 3<>—00
,,.Ko.: Rotkraut 15—SOp. Stck.: Rüben, gelbe 20 rote 20
p. Ko.: Merrettig 20—30 p Stg -, Aeplel 20—40 p. Ko.,
Rcttig 6—10, Endivien 10- 0, Birnen 20—40 p. Ko.,
Kohlrabi miterirdi«, 10—12p. St.Ter Marktmeifter: Srmrock.

Tauern Malator
337 8 .50 Mark.

Jos. Reiiss,
Limburg au Lahn.

Obere
Grabenstrasse 5.

ffst,

Auögabebezirke und Ausgab cstellcn für die Aus
gäbe der Brotbücher : , „

Ausgabebezirk I . Ausgabestelle: Rathaussaal.
Zum Ausgabebezirk 1 gehören: Austraßen, Bahnhoss¬

platz, Bahnhofstraße, Barfüßerstraße , Bergstraße, Bischofs¬
platz, Blumenröderstraße, Böhmergasse, Vornweg, Brucken-
aasse, Brückenvorstadt, Dietkirchenerweg, Diezerstraße,Domplatz,
Domstraße, Kleine und Große Domtreppe, Eisenbahnstraße,
Erbach und Eschhöferweg.
Ausgabebezirk 2 . Ausgabestelle: Zimmer Rr . 14 des

Rathauses.
Zum Ausgabebezirk 2 gehören: Fahrgasse, Fffchmackt,

.slathenbergstraße, Obere und Untere Fleischgasse, Franksurter-
ittaße, Friedhossweg, Gartenstraße , Obere und Untere Gra-
benstraße, Graupfortstraße, Güterplatz, Gymnasiumsplatz,
Hallgartenweg. Hochstraße, Holzheimerstraße, Hospitalstraße
und Am Huttig.
Ausgabebezirk 3. Ausgabestelle: Werner -Senger -Sch ule:

Zum Ausgabebezirk 3 gehören: Tal Josaphat , Josef¬
straße, Im Kalch, Kirchgasse, Am Kissel, Kornmarkt, Löhr-
gasse, Marktplatz, Marktstraße, Mühlberg , Neumarkt, Nonnen¬
mauer,Offheimerweg, Oraniensteinerweg,Parkstraße,Pfarrweg,
Plötze, Im kleinen Rohr, Rohrweg, Römer, Nosengasse,
Roßmarkt, Rütsche und kleine Rütsche.

Ausgabebezirk 4 . Ausgabestelle: Hospitalschule.Sum Ausgabebezirk4gehören: Sackgasse,SaLgasse,chassberg. Hinterm Schafsberg und Vorm Schafsberg,
Schaumburgerstraße, Obere und Untere Schiede, Schießgraben,
Schlenkert, Schleusenweg. Seilerbahn , Stephanshügel , Unter¬
gasse, Walderdorffstraße, Wallstraße , Wasserhausweg, Weier¬
steinstraße, Weilburgersttaße,Wernersengerstraße,Wiesbadener¬
straße, Wiesenstraße, Dr . Wolffstraße und Wörthstraße.

ftdHflflftv aus hem WelmMei:
Firma Kölner Konsumgeschäst , Inh . : Jean

Schliefer in Limburg : Der Ehefrau des Kaufmanns
lesn Schliefer, Margaretha geb. Weiden in Limburg ist Pro¬
kura erteilt 5052

Limburg , den 23. Februar 1915.
Königliches Amtsgericht.

Markt in Die;.
Der auf den 4 . März d. I . fallende

Biehmarkt
wird abgehalten.
" Oie ' , den 26. Februar 1915.

5048

Der Magistrat.

Kelranntmachnng.
1. » WWeuWne SU Ben 51 Schuldverschreibungen des

Deutschen Reiches Don 1911 WkgMwe)— MM
Dar bis1.SMer 1921—» neu nnm

1. Marz d. I . ab

w e «el,re, , straffe 22 . statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichs-
ÄÄrSÄ «. ' &  l »rn 22 . 3 »«t ». 3 . di- foftenfteieB„ -
mittlunB̂ e« UmtaufAeS.̂ ^ mit Verzeichnissen, in die sie nach den BettLgen und
innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzut̂ gen sind, wahrend der Vor¬
mittagsdienststunden bei den genannten Stellen emzurerchen; Formulare zu den Ver¬
zeichnissen können dort in Empfang genommen werden. .. . . . . .
* ^ ‘ Firmen und Kassen haben die von ihnen emgerelchten Zwlschenschemeoben
rechts neben der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

2 Ter Umtausch ver Zwischenscheine zu den 5% Reichsschatzanweisungen von
1914 (Kriegsanleihe ) findet gemiitz unserer Ende 2 «uuar veröffentlichten
Bekanntmachung bereits seit dem 1. Februar d. Js . bei der „Umtausch¬
stelle für die Kriegsanleihen", Berlin W 8 , Behrenstr. 22 , sowieb« sämt¬
lichen Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung— bet letzteren ;edoch nur noch bis
zum 25 . Mai - statt.

Berlin , im Februar 1915. ÖJÖ
Reichsvauk-Direktorium

Have nstein._ v. Grimm._ _ _ .
i Große Sendung Spinat

heute eintreffend 2 Pfund
45 Psg. empfiehlt 5055

fi . J . Ludwig,
Obere Fleischgasse 8.

einen« erwllm
sucht 4981

Wallstraße Nr . 6.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Krankheit und der Beerdigung unseres lieben
unvergeßlichen Söhnchens

Kärtchen
sowie für die vielen Kranzspenden, sagen wir allen
unseren herzlichen Dank.

In tiefer Trauer
Schreinermeister Karl Möfer u . Frau.

Limburg , den 27 Februar 1915.

Zuverlässigen , kräftigen

HMblllsAll
sucht 349

Warenhaus Geschw. Mayer,
Limburg.

Persönliche Vorstellung unter Vorlage der Zeugniffe
erwünscht.

«Mk mwm  MMlg
verkauft Kreitag , den 5 . März d. Js ., vorm . 1« Uhr,
in der Gastwirtschaft von Jung zu Hütte aus den
Distrikten des Schutzvezirks Bellerhos 14, 8 b, 12a, 19 b,
11a, 8a, 10b -f c und 15a -f d : Buchen : 537 Rm. Scheit,
79 Rm. Kuüppel, 1100 Wellen ; Nadelholz : 34 Rm Schert,
31 Rm. Knüppel. 39 Rm. Reisig. 5042

Fnliren
jeder Art werden angenom¬
men, ebenfalls Chaisenfahr¬
ten . Evtl , ist Fuhrwerk auch
zu verleihen . Offert , unter
A. L. 5057 an die Exped.

Zirka 20 Ztr . gutes

abzugcben 5044
Saiinlaltarte kr
Wkl-W-W

Hauptgew. Mk. 50000 bar
ä 3 Mark. 350»kl-W

»IM .Porto u.Liste 30 Pf .extra
empfiehlt und versendet

Carl Bösch jr . ,
Limburg.

6imncntMet SaUrluö.
Ende Mai kalbend, zu verk.

Forsthaus Waldmark,
504l Post Langendernbach.

Lehrling
gesucht. 5060

Gärtnerei Moos.
Emen tüchtigen selbständigen,
Bäckergesellen

sucht 5051
Auto » 8cluiller,

Bäckerei und Wirtschaft,
Frickhofen.

MklDIlII. WA
oder älterer Dtann als Milch¬
kutscher gesucht. 5054

Josef Kalteyer. Mühlen.

Mehrere Zimmerleute
und Bauschreiner gesucht.

Offbeimerstraße 4. 4995

Einen Lehrling
sucht 5032

Gärtnerei Lustav Menges,
Limburg.

Ein kräftiger Junge in die
Lehre sucht

dosef Bartz,
Kunst- und Bauglaserei,

Hospitalstraße 3. 4887
Lehrling gesucht. 5033

Konditorei A. Schupp.

Fleißiger Junge
gegen gute Bezahlung wird
sofort gesucht. 5059

Adolph Slernberg,
Buchdruckerei,

Limburg an der Lahn.

Müdes*
I. unh WM II.Meiler« »

gesucht . 346
E . Walter,

6 Obere Grabenstr . 6.
Gesucht eiwge tüchtige

zimMW»
in gute Saisonstelle.

König!. Hotel u. Bäder
„Das Römerbad ‘‘

4972 Bad Ems.

(jüngeres» An
für Haus u. Küche gesucht.
® E . Unverzagt,
Z Bad Ems, Villa Balzer

Größeres, gntmöbl. Zimmer
zu vermieten 5058

Untere Schiede 7 l.

Reu hergerichtete
BimMnung

zu vermieten.
Näh . Expedition. 5029

Kino
Neumarkt 10 *

onntag,28.Februar 3—11 Uhr:
Gegen RoBtand.

. Neue authentische
Darstellung.eene Frauen

Deutsche Treue.
Großes patriotisches Lebens¬
bild aus d. Kriegstagenv.1914.

Schauplatz der Handlung:
istpreußen in den Tagen der

russischen Ueberfalle.
In 3 Akten.

DieBraut aus Italien.
Drama in 1 Akt.

Wer Adoptivvater.
Lustspiel in 1 Aufzuge.

EineChi nesen truppe.
Schöne Akrobatenleistungen.

Ferner : Erheiternde und be¬
lehrende Filme. 351

Haus in Hadamar , beste
Lage, für jedes Geschäft ge¬
eignet, zu verkaufen. Offerten
unter 8. 5046 an die Exp.

Ein gut möbliertes Zim¬
mer in schöner Lage zu
mieten gesucht.

Näh . Expedition 5040
Schön möbl . Zimmer zu

vermieten, 5056
Stephanshügel 3 II.

Gut möbliert . Zimmer
zu vermieten. 5045

Diezerstraße 41.
4—5 -Zimmerwohnung z.
1. April zu vermieten.

Frankfnrterstr . 59. 5033

6dtDn mQhlierL äinuntr
für sofort zu vermieten. g

Zu erfr. in der Exp. §
Per I. Mär z ein leereS

Zimmer gesucht, am liebsten
in der Nähe der Bahn. Off.
u. 4987 an die Exped._
~ Schön möbl . Zimmer
mit zwei Betten billig zu ver¬
mieten. 4893

Brückengaffe2 pari.
Einem größeren Teile

unserer heutigen Nummer liegt
eine Beilage über „Weiße
Woche " der Firma Waren¬
haus Geschw . Mayer
bei, worauf wir die Leser
aufmerksam machen. 339
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Für Communikanten und Confirmanden.
Großartige Auswahl in

fertigen und halbfertigen Gommunion - Kleidern in weiß Voile, Batist und Wollmouseline, Weisstickereistoffe 120 cm breit,
Voile und Batist , Meter von 2 . 50 , 4 . - , 6 .50 bis II .— Mk.

Kleiderstoffe , schwarz und fs -big Cheviot , Popelire , WoHbatist , Crepon , Veile , Meter von 0 -? 5 , 120 , 1.80 bis 4 .50 Mk.
Kleiderstoffe , weiß Wollbaist , Ca ^hmire, Crepe , Crepon , Voile , Meter von 0 .95 , 1.20 , 1.40 , 2 . 00 , 4,50 Mk.

UIMCM m vo»Mk1— bis 12.— I » «*« .**
UieiBe ReformröcKe. ****. uommumonKranze 40
Korsells »on Mk0.60,0.80,1—, 1.50
Riädcnen-iieinoen-°°m.o.oo.t—,1.20
Beinkleider vm Mk.1. , 1.50
Uiiieriaüieo Mt.0.70

und höher,

und höher,

und höher.

bis4.50.

40

20 Pis.

zu Mk. 11.50 his

Kerzenranken
zu Mk. 3.50, bis 70, 50 , 35 und

Kerzentücher 4a 90%
Kerzenschleifen.

Mk. 2 .25 und höher

von 20 Pfg. bis Mk. 1 . 50.

Kragen und Manschetten
von 25 , 30 , 40 , SO Pfg. etc.

Kravatteil schwarz und weiß von 5 Pfg. an in allen Preislagen.
Hosenträger 18, 30 bis 80 pfg.
Manschettenknöpfe von 10 Pfg. bis2 .50 Mk.Spitzen- llild UiedOirSTäSClienliiCliei1. -— Taschentücher mit gestickten Buchstaben.

Handschuhe ln Glace, Halbseide und Trikot, Strümpfe in Wolle und Baumwolle in jeder Preislage.
Riesen-Auswahl in breiten und schmalen

r Volants, Aerm»la*jschen, Spitzen, Sp tzenstoffen, Seidenstoffen, Besätzen etc. t-
oooooo
ioooooo Bssatz- and Kostnrn-Knö fe, sowie sämtliche Zutaten zur Dantenschueiderei zu bekannt Uiülgen Preisen. ISSSSSSSS

Oememscfiäftüctier Litüaul mit weit ütser 380 gleichartigen Besetzten in oea ersten Städten Bettuciilands, daher größte Ls eionostansoHej.

Kaufhaus Jos . Mitter, Limburg a. d. L.

Anmeldungen
auf die

nimmt zum Zeichnungspreis spesenfrei in der Zeit vom 27.
Februar bis i9 . März 1915 entgegen 5049

P. P. WeilT
Limburg.

empfehle mein großes hager

in weißen und schwarzen Kleidern in allen Größen,

modernen Stoffen und Siacharten , zu billigsten Preisen

Täglich großer £ ingas *j von Frühjahrs -Neuheiten,

Limburg a . d . Lahn

5 ". Kriegsanleihe
Anmeldungen auf die

5 °|o ReichsanleiHe , im*

5 °|o Reichsschatzanweisnngen
nehme ich zu offiziellen Zeichnungsbedingungen provisions - und
spesenfrei entgegen . 5013

Limburg a. d. Lahn.

Habe einen großen Posten

NeliiBliwami -----
für zirka die Hälfte des Preises , solange Vorrat-
abzugeben . 5039

Ebenso empfehle mein großes Lager in

Herren-, Biranen- o. Kinder nnzüsen
zu billigen Preisen.

J. Kutscheid
Limburg , Obere Grabenstr . 10.

BwltZml—enslaliid
Auch die Moden sind jetzt
auf die Zeit abgestimmt und
spiegeln den deutschen Ge¬
schmack wieder . Die beste
und preiswerte Uebersicht der
letzten Kleidformen enthält
das neue Favorit -Moden - Al¬
bum (nur 60 Pf.), Jugend-
moden -Album (60 Pfg.) bei
Joh . Franz Schmidt,

Limburg . 340
Offeriere 25 Ztr . 'Petkusec

Saathafer,
1. Absaat.

5037 Pani Böhler,
Langhecke, Post Aum nau.

Habe noch eine Anzahl erst¬
klassiger  Kanarienvögel,
Hähne und W lbchen, zu jedem
annehmbaren Preis abzugeben.

A. Doussaint , Goldschmied,
4984 Salzgasse 25.

Gebrauchter Kinderliege-
wagerr für 5 Mark zu ver¬
lausen Zu erfr . Exp . 5034

Einfach möbl . Zimmer zu
vermieten. 5035

Flathenbergstraße 5.

Monatsfrau oder -Mäd¬
chen gesucht Zu erfragen i.
der Expedition . 5036

Zur bevorstehenden ersten

bringe ich eine große Auswahl zu billigsten Preisen

18, 21, 23 , 26 M.
nur prima Verarbeitung

Oüeriiemdeii—Hanseaten
: Kragen und mied :

Stern,
Telefon 49,

Gustav
MontabaurBahnho 'straße 20,

Hohnersteigerung
Donnerstag , den 4 . März d. I . , vormittags

1V Uhr anfangend,
werden im Offheimer Gemeindewald bei Malmeneich:

9 Eichen-Stämme zu 8,62 Fstm .,
24 Derbholzstangen 2,16 Fstm .,

7 Rm . Buchen -Scheit,
25 Rm . Eichen -Scheit,
19 Rm . Buchcn -Knüppel,

570 buchene Wellen,
2800 gemischte Wellen

öffentlich versteigert.
Der Anfang wird gemacht mit dem Stammholz . Sam¬

melplatz : Großer Kopf.
Offheim , den 27. Februar >915.

5050 Bleutge , Bürgermeister.

Holznerstrigerung.
Dienstag , den 2 . März d. Js ., vormittags

10 Uhr anfangend,
kommen im hiesigen Gemeindewald im Distrikt 18 a,
Mühlenseite , zur Versteigerung:

22 Rm . Eichen -Schichtnutzholz,
8 Rm . Eichen -Scheitholz,

120 Eichenwellen,
308 Rm Buchenscheitholz,

4480 Buchenwellen
Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt¬

machung gebeten.
Elz , den 27. Februar 1915.

Der Bürgermeister:
Pnischeck.



r
Anzeigenpreis:

Dl « siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum 75 Pfg . Reklamenzeilen kosten 40 Pfg.

An ; eigen - An nähme:
Nuc bis 9 1/8 Uhr vormittags des Lrscheinungs-
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Zernsprech »Anschluß Nr . 6. J)

Nr . 47 . - Limburg o. d. Lahn, Samstag , den 37 . Februar 1915 . - - ~ 46 . Jahrgang.

Am Userkanal entlang.
Zu einer Zeit , wo abermals von London und

Paris ans angedeutet wird , daß die User-Front
durchbrochen werden soll, um nach Ostende zu mar-
schieren und weiterhin Antwerpen und damit ganz
Beglien . -m der deutschen Invasion zu befreien,
ist es doppelt interessant , am User-Kanal entlang
zu wandern . Es ist eine Wanderung „im alten
romantischen Land", wenn auch diese Romantik
durch die Schrecknisse und Wirren des Weltkrieges
arg gelitten hat und wohl niemals mehr zur
früheren Schönheit auferstehen wird . Wie ganz
Flandern , so ist besonders auch das Gebiet des auf
belgischem Boden etwa 40 Kilometer langen Fluß¬
laufes der Äser durch die Jahrhunderte heiß um¬
strittener Boden gewesen, und mit den Namen
Upern und Nieuport , also den Städten fast an der
Quelle und der Mündung des vielgenannten
Flusses, verbinden sich gewaltige historische Er¬
innerungen.

Die kanalisierte Äser bedeutet heute noch wie in
alter Zeit die direkteste Verbindung zwischen dem
Meere bei Nieuport und der uralten Tuchmacher¬
stadt Upern. Ursprünglich ein (von den Nor¬
mannen später zerstörtes) Schloß, wuchs Upern
unter den flandrischen Herzögen zur ersten Ge¬
werbestadt in Flandern  heran und die
weltberühmten, 133 Meter langen Tuchmacher¬
hallen mit dem mächtigen Beifried daran bieten
ein lebendiges Beispiel für die Bedeutung und
Kraft des Handwerks in den goldenen Tagen der
Hansa. Neben Brügge beherrschte es in alter Zeit
die Meere und ist mit diesem und Ostende ebenfalls
durch Kanäle verbunden . Unter seinen Kirchen
wird die gostsche Kathedrale Sankt Martin als eine
der schönsten Belgiens genannt , und wer jemals
vom Belfried Uperns aus das wundervolle Pano¬
rama der alten Stadt zu seinen Füßen und darüber
hinaus die blühenden Fluren und Wälder Flan¬
derns geschaut hat, weiß, daß hier und oben bei
Nieuport um das letzte und schönste Bollwerk Bel-
giens gekämpft wird.

Es ist geradezu ein Witz der Weltge¬
schichte , daß Upern den Niedergang seines
Hauptgewerbes, der Tuchmacherei, den jetzigen
Verbündeten, England , zu verdanken hat . Die
Stadt hatte für die Entwicklung dieser Industrie
eine besondere glückliche Lage. Das umliegende
Land war gut bevölkert, die Weiden Flanderns
boten zahlreichen Schafherden Nahrung , sichere
Handelswege nach Frankreich, England und
Deutschland waren da oder wurden bald gefunden.
Fast wie die kaiserlichen Kaufleute aus Augsburg,
die Fugger und Welser, die daneben in Brügge
und später in Antwerpen Millionen häuften,
muten diese Tuchmacher aus Upern an, die das
ganze Europa mit ihren Waren versorgten und
auf allen Messen und Märkten bis hinauf nach
Nischninowgorod erschienen. In London, das da¬
mals erst anfing , ein Stapelplatz zu werden, saßen
sie mit den Rivalen von Brügge und Gent zuscrm-
inen in der „flandrischen Hansa ", und Upern, als
nichtiges Mitglied dieses Drcigestirns , hatte die
Ehre, den hansischen Bannerträger zu
stellen.  Im Laufe der Jahre wurden die Be¬
ziehungen zu England noch inniger , da dieses als
Wollliieferant in Frage kam. Aber die, Freund¬
schaft mit England war schon in jenen Zeiten ge¬
fährlich. Als sich jenseits des Kanals erst einmal
selbst eine einigermaßen leistungsfähige Tuch¬
macherei entwickelt hatte , da kamen die Tuchherren

' von Upern nicht mehr mit , weil ihnen der kostbare
Rohstoff von England allmählich gesperrt wurde.
Ein Absatzgebiet nach dem andern ging verloren,
und die stolze Stadt , die gegen Mitte des 13. Jahr¬
hunderts 200 000 Einwohner gezählt haben soll,
verlor zusehends an Glanz und Reichtum. Viele
Einwohner wanderten aus und bildeten in fremden

An der Schwelle des Glücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

Die Wangen der Zeugin flammten auf wie zwei
Morgenröten.

„Sie habe» wohl durchs Schlüsselloch ge¬
lauscht?"

Elise nickte verlegen.
„Aber der Schrank stand doch vor der Tür ?,,
Ich hatte mich leise herausgeschlichen und

horchte eine kleine Weile an der Zimmertllr ."
„Ach so— und da sahen Sie , wie sich das Fräu¬

lein auf das Sofa warf ?"
„Ja , und dann sprang sie wieder auf und tobte

in der Stube herum, und auf einmal riß sie ein
Messer vom Tische und fuchtelte damit herum, und
schrie wütend : Siehst du, ich ersteche dich und mich,
wenn du mich betrügst !"

„Das ist ein wichtiges Indiz ", rief Seifert
triumphierend , indem er dem Inspektor einen be¬
zeichnenden Blick zuwarf . „Drang sie mit dem
Messer auf ihn ein?"

„Sie tat Wohl nur so, «er schlug ihr 's auch gleich
vus der Hand und sagte höhnisch: Benimm dich
Nicht so kindisch, Lidda."

„Wie — er nannte sie Lidda ? Nicht Maria ?"
„Lidda. Ich habe es deutlich gehört."
„Also hat sie doch einen falschen Namen ange¬

geben, ich dachte es mir ", sprach der Inquirent zu
dem Polizeibeamten hinüber . . „Dabei werde ich
siefassen. Wissen sie sonst noch etwas von Belang?
Endete der Zwist damit oder was geschah weiter
zwischen den beiden?"

„Der Herr mußte etwas gehört haben, er ging
plötzlich nach der Tür , um herauszuspähen — ich
huschte jedoch schnell in das Nebenzimmer zurück
und hielt die Tür fest an. Er schim auch befriedigt,
denn er machte wieder zu und ich vernahm , wie er
in scharfem Ton sagte: Auf diese Weise erreichst
du nichts bei mir , Lidda. Ich bin eine Herren¬
natur , weißt du — ich verlange Unterwürfigkeit
und Hingebung. Du mußt mir folgen wie eine
Sklavin , oder wir spinnen keinen guten Faden zu-

Ländern einen scharfen Wettbewerb gegen die
Mutterstadt , die schließlich gegen Ende des 15.
Jahrhunderts auf ganze 6 000 Einwohner zusam¬
mengeschrumpft war . Erst das vergangene Jahr¬
hundert , das Belgien entstehen und wachsen sah,
hatte auch Upern wieder zu modernem Leben er¬
weckt.

Auch Nieuport , das als Uperns Hafenstadt mit
diesem auf Gedeih und Verderb verbunden ist,
kann sich ruhmvoller altm Zeiten und ähnlicher
schöner Baulichkeiten wie Upern rühmen . Es be¬
sitzt wie Upern prächtige Hallen der ehemaligen
Tuchmachergilde, seinen aus dem 15. Jahrhundert
stammenden Belfried . seine malerische Kirche und
seine großen geschichtlichen Erinnerungen.

Unter dem Erzherzog Maximilian ,dem ersten
habsburgischen Beherrscher der Niederlande , späte¬
ren deutschen Kaiser, verteidigte sich Nieuport 1488
heldenhaft gegen die Truppen des französischen
Königs Karl VIII . und zwang den Feind zur Auf¬
hebung der Belagerung . Die Gewaltherrschaft
Albas und die Unterwerfung der Stadt durch den
Herzog von Parma im Jahve 1583 leiten ihren
unaufhaltsamen Niedergang ein, den auch die gute
Regierung des Erzherzogs Albrecht nicht aufzuer¬
halten vermochte. Am 2. Juli 1600 fand die be¬
rühmte Diinenschlacht zwischen Albrecht und seinem
Gegner Moritz von Nassau statt . Albrecht stand mit
einem Heer von 15 000 Kriegern in den Dünen
zwischm Westende und Nieuport , den Userkanal im
Rücken. Moritz kam mit noch größerer Streit¬
macht von Brügge über Middelkerke. Der Sieg
neigte sich Moritz zu, nach einem überaus hart¬
näckigen Kampfe, der jedem Heere dreitausend
Tote kostete. Auch der Sieger war so geschwächt,
daß er auf die Einnahme Nieuports verzichtete.
Es ist deshalb ein geradezu tragisches Verhängnis,
daß diese beiden Städte , von denen eine die andere
schuf, jetzt das gleiche Schicksal erleiden. Und mit
ihnen verliert an Bedeutung D i x m u i d e, das
Zentrum des Usergebiets,  das neben dem
schönen Rathaus in seiner Pfarrkirche einen der
schönsten Lettner der Welt besitzt. Alle drei den
Userkanal beherrschenden Städte tragen das gleiche
Schicksal, zuerst von den eigenen Truppen und den
mit diesen verbündeten geplündert und kahl ge-
fressen worden zu sein, worauf unsere Artillerie
bis hinauf zu den schwersten Geschützen sie beschie¬
ßen mußte. Der Stadt Dixmude, das wir seit
Mitte Oktober im Besitz haben, gab inzwischen das
monatelange Bombardement durch die Verbünde¬
ten den Rest, und auch von Nieuport undUpern
wird nach Beendigung der Kämpfe an der User-
front nicht mehr viel übrig sein.

Zu alledem hat eigentlich nur der Userkanal
selbst die Veranlassung gegeben. Der einstige
Leb ensnervderdrei Städte,  der sie unter¬
einander und mit dem Meere verband , der ihnen
Verkehr, Arbeit und Reichtum zuführte , wurde im
Laufe des Krieges zu ihrem allerärgsten Feinde.
Mit seinen hohen Flutdämmen u. seinem 32 Meter
breiten Wasserspiegel ist er ein starkes Hindernis
für den Vormarsch unserer Truppen gewesen. Die
Gegner hatten die strategische Bedeutung des User-
Abschnittes erkannt und starke Befestigungen ange¬
legt ; sie wissen auch ganz genau , daß mit dem Fest¬
halten an dieser Linie das Schicksal des letzten bel¬
gischen Landrestes aufs innigste verbunden ist.
Dem Vormarsch unserer Truppen waren ferner die
zahlreichen kleinen Waldstücke der Gegend, die vie¬
len kleinen Ortschaften, Einzelhöfe und einge¬
zäunten Wiesen hinderlich. Hier ist denn auch
überall von Haus zu Haus , von Baum zu Baum
gekämpft worden. _

x Ae 6Ü1DI10 in AM.
Nach den ersten Auslassungen der englischen

Presse über die Forderungm Japans an China
konnte man noch zweifelhaft sein, ob die sanften

sammen. Ta wurde ich gerufen und ich schlich mich
hinaus ."

„Und das war gestern vormittag ?"
„Um halb elf, ja . Und abends nach fünf Uhr

ging er weg — und das Fräulein hatte er in ihrer
Stube eingeschlossen."

„Woher wissen Sie das ?"
„Als ich vorüberkam, rief sie von drinnen her¬

aus : Bitte , Fräulein , machen Sie mir auf. Mein
Vetter — sie sprach immer von ihn: als Vetter —
hat aus Versehen die Tür zugeschlossen, er wußte
nicht, daß ich hier war . Sie war zum Ausgehen
angekleidet und entfernte sich in höchster Eile und
Hast. Ich lachte noch in mich hinein — ich wußte
recht gut, daß sie hinter ihm herlief. Sie miß¬
traute ihm und dachte immer , er hätte eine andere."

Es folgten einige andere Zeugen , die über die
tragische Szene selber vernommen wurden , darunter
der Doktor Nöller, welcher zuerst zu dem Er¬
schossenen gerufen worden war . Bruno Seifert
entfaltete, das mußte man ihm lassen, einen wahr¬
haft löblichen Eifer . Bis zum späten Abend setzte
er die Verhöre fort . Am nächsten Vormittag be¬
sichtigte er nochmals aufmerksam den Schauplatz
des Verbrechens und inspizierte die Zimmer im
Gasthof zum Löwen. So kam der Spätnachmittag
heran , als er in das Bureau zurückkehrte, worauf
er Auftrag erteilte , die verhaftete Maria Tröbs zur
nochmaligen Vernehmung vorzuführen . Er hatte
bis dahin gezögert in der sicheren Erwartung , noch
überzeugendere Beweise für ihre Schuld zu er¬
langen , da das jedoch nicht der Fall war , hoffte er,
auf seine Geschicklichkeit vertrauend , ihr auch mit
Hilfe des ihm zur Verfügung stehenden Materials
ein Geständnis zu entreißen.

„Maria Tröbs ", redete er sie an , „in erster
Linie ersuche ich Sie , Ihren wahren Namm anzu¬
geben. Wenn Sie es nicht tun . so werde ich Sie
photographieren und Ihr Bild veröffentlichen
lassen, dann wissen wir in wenigen Tagen Be¬
scheid."

Die Gefangene die äußerst bleich und elend
aussah — wie der alle Vogt berichtete, war sie fast

Bedenken gegen das Vorgehen des ostasiatischen
Bundesgenossen nur dazu dienen sollten, das Ge¬
sicht zu wahren , oder ob sie wirklich eine Verur¬
teilung bedeutetm . Jetzt scheint es nun aber doch,
als ob man in London ernstlich böse darüber ist,
daß Japan die Pekinger Regierring mit Forde-
rurgen bedrängt , die auf eine exklusive Stellung
Japans in der Südmandschurei und in der Ost¬
mongolei und außerdem noch auf große Vorrechte
in Fukien und im Uangtsetale hinauslaufen . Die
Japaner sind gerissene Meister der Nachahmung,
die besten Vorbilder haben sie in diesem Falle in
der französischen „friedlichen Durchdringung"
Marokkos und in der Anglisierung Aegyptens, und
sie werden mich dieselben  Ausreden wie Frank¬
reich und England machen, daß ja die Unabhängig¬
keit Chinas bestehen bleibe, wenigstens auf dem
Papier.

Da alle europäischen Mächte genug mit dem
Kriege zu tun haben, wären die Vereinigten Staa¬
ten die Nächsten dazu, die Unabhängigkeit Chinas
und die freie Tür gegen die japanischen Eindring¬
linge zu retten . Auch sonst haben sie das größte
politische Interesse daran , ihren alten Gegner im
Stillen Ozean nicht allzu groß werden zu lasten.
Präsident Wilson  und Staatssekretär B r y a n
haben aber bisher ihre Aufmerksamkeit mehr darauf
gerichtet, den amerikanischen Handel mit Europa
möglichst vor den Einflüssen des Krieges zu be¬
wahren und ihm sogar, was die Waffenausfuhr
betrifft , Vorteile zu sichern. Sie konnten dies tun,
weil der überwiegende Teil der englisierten Bevöl¬
kerung ihres Landes mit seinen Sympathien auf
der Seite Englands und Frankreichs stand, die ja
auch flotte Abnehmer amerikanischer Kriegskonter¬
bande sind.

Ob das so bleiben wird , ist nicht sicher. Der
Geheimbefehl der britischen Admiralität , daß eng¬
lische Handelsschiffe sich gegen die von deutschen
Unterseebooten drohenden Gefahren durch Setzen
neuttaler Flaggen schützen sollen, hat in Amerika
doch einen sehr schlechten Eindruck gemacht. Es
erscheinen drüben Spottbilder , die den brittschen
Löwen kläglich hinschreitend mit einer amerikan¬
ischen Fahne am Schweife darstellen und die Unter¬
schrift tragen : „Bitte nicht schießen." Ein weiteres
Zeichen für das Erwachen amerikanischer Inte¬
ressen finden wir in der Rede des Handelssekretärs
R e d f i e l d, also eines Kollegen Bryans , in der
bittere Klage über die Rückständigkeit der ameri¬
kanischen Schiffahrt und die von englischer Seite
herrührenden willkürlichen Einengungen des über¬
seeischen Handels geführt wird . Unsere deutschen
Landsleute rührten sich inzwischen tüchtig und
treten in der amerikanischen Oeffentlichkeit mit
Mut und Energie nach Möglichkeit für die alte
Heimat ein ; und das Votum von mehreren Millio¬
nen Deutschen kann Präsident Wilson  denn doch
nicht ohne Weiteres ganz bei Seite schieben.

Wird also die Stimmung in den Vereinigten
Staaten wirklich von der englischen Brille befreit,
d. h. mehr neutral , als sie es bisher war , so wird
auch der Blick der amerikanischen Staatsmänner
freier werden und dann auch schärfer sehen, was im
fernen Osten vorgeht. Daß Onkel Sam es freilich
auf einen kriegerischen Konflikt mit den: kriegs-
tüchttgen Japan ankommen lassen sollte, glauben
wir nun und nimmer . Dazu wäre der Zeitpunkt
für Nordamerika zu schlecht gewählt und die
Stunde ist günsüg für Japan . Auf die Weiterent-
Wickelung der chinesischen Frage darf man gespannt
sein.

Der Weltkrieg.
Die Verteilung der Wollsachen unter die Truppen.

Die außerordentlich erfteulichen Ergebnisse der
Reichswollwoche  werden schon in naher Zeit
ihrer Bestimmung zugeführt werden können. Zwar

nicht zu bewegen, Nahrung zu sich zu nehmen —
hob ihre vom vielen Weinen roten , fies in den
Höhlen liegenden Augen ängstlich zu dem Gerichts¬
beamten empor.

„Ich — ich habe wirklich die Wahrheit gesagt",
stammelte sie.

„Sie lügen ", donnerte dtzr Assessor sie an, nicht
geneigt, so sanft nftt ihr umzugehen wie sein Vor¬
gänger. „Halten Sie uns für so blöde? Wir wissen
mehr von Ihnen als Sie voraussetzen. Ihr Vor¬
name ist Lidda und nicht Maria !"

Maria Tröbs ttat in unverstelltem Schrecken
einen Schritt zurück.

„Wer hat Ihnen das verraten ?" lispelte sie.
„Wer? O , die Polizei ist scharfsinnig", spottete

der Assessor, indem er, seinen Coup ausnutzend,
sie scharf firierte . „War Maria nicht echt, so auch
Tröbs nicht— nun , soll ich ihnen auch noch den
anderen Namen nennen ?"

Die Gefangene war offenbar eine Person von
ziemlich aufwallendem Temperament und eigen¬
sinniger Gemütsart . Die brutale Art , mit weichen¬
der Gerichtsbeamte sie behandelte, weckte ihren
Widerspruchsgeist, statt sie einzuschüchtern. Aus
ihrer zusammengeknickten, mitleiderweckenden Hal¬
tung sich aufrichtend, blickte sie ihren Inquirenten
mit fast herausforderndem Blicke an und ent-
gegnete: „Nun , wenn Sie ihn wissen, so brauche
ich ihn nicht zu sagen."

„Aha, spielen Sie sich darauf hinaus ", rief
Seifert in drohendem Tone . „Keine Unverschämt¬
heiten Angeklagte — oder wir haben Mittel , Sie
zu zähmen! Wir wissen mit wem wir es zu tun
haben. Haben Sie nicht am Morgen des Mord¬
abends Ihren Liebsten und Begleiter bereits mit
einem Messer bedroht?"

Marta oder*Lidda Tröbs , wie sie heißen mochte,
starrte den Sprecher an wie einen Geist. Jbr Tr -̂ tz
war abgebrochen. War der Mann allwissend? Nie-
mand konnte ihrer Meinung nach von dem Auf¬
tritt zwischen ihr und Bonaventurus Kenntnis
haben. Sie begann zu zittern und ihre Stimme
bebte wie ihre Glieder , als sie, und diesmal ziem¬

haben die im Felde stehenden Truppen durchweg
ihre etatsmäßige Ausrüstung mit Wollsachen er¬
halten, dennoch besteht, entgegen der manchmal auf-
tretenden Annahme , wie aus vielfachen Zuschriften
hervorgeht, noch entfernt keine Sättigung , ge¬
schweige Uebersättigung mit Wollsachen bei allen
Truppenteilen . Der häufige Ortswechsel der Trup¬
pen, die besonders ungünsttge feuchte Witterung,
die sich ständig wiederholenden Um- uno Neu¬
bildungen von Formationen , bringen fortgesetzt
einen neuen Bedarf an Wollsachen hervor, zu dessen
Beseitigung der Kriegsausschuß für warme Unter¬
kleidung ergänzend einzutreten bestrebt ist. Um
nun eine rasche und zuverlässige Uebersicht über
die tatsächlichen Bedürfnisse zu gewinnen und den
notwendigen Ausgleich leicht herbeiführen zu
können, hat der Kriegsausschuß schon vor langer
Zeit in der Nähe der Front verschiedene Depots
eingerichtet. Im Westen sind bereits in Tätigkeit
Dalenciennes (Zentraldepot ), Chauny , St . Quen¬
tin und Gent (Felddepots , Sedan (Depot), Brüssel
(Hauptlager ), an deren Spitze Delegierte des
Kriegsausschusses stehen, die auch von dem Kaiser¬
lichen Kommissar im Großen Hauptquartier , Fürst
zu Solms -Baruth zu seinen Delegierten ernannt
worden sind. Mehrere derartige Einrichtungen
sind im Osten in Ausführung begriffen. Zur Er¬
wägung steht jetzt noch, wie die im Felde verbrauch¬
ten Wollsachen, die jetzt größtenteils einfach wegge¬
worfen werden, der Heimat wieder zuge¬
stellt  und für die Auffüllung vorhandener
Lücken durch geeignete Verarbeitung nutzbar ge-
macht werden können.

Die Reichswollwoche.
ML . Berlin , 25. Febr . Das erfreuliche Ergeb¬

nis der Reichswollwoche,  das in ganz
Deuffchland gleichmäßig hervortrat , zeigte sich auch
in den Landesteilen , die vom Feinde besetzt oder
am meisten bedroht waren» So wird aus Ost¬
preußen gemeldet, daß das Ergebnis in Allenstein
ein sehr günstiges war ; aus Elsaß-Lothringen
liegen ähnliche Nachrichten vor. Auch bei der
Reichswollwoche ergab sich neuerlich, wie alle Teile
und alle Stände Deuffchlands in edlem Wetteifer
bestrebt waren, die Kriegshärten zu mildern und
zu lindern.

Frankfurt a. M., 25. Febr . Die hiesige Zen¬
tralkriegsfürsorge,  Theaterplatz 14, die
sich verpflichtete, für Frankfurt a. M. 60 000
Decken als Beisteuer zur Reichswollwoche zu lie¬
fern, gibt bekannt, daß diese an sich schon große
Zahl weit überschritten worden ist. «sie dankt
allen, die zu den: erfreulichen Resultat beigctragen
haben» im besonderen den Schulen , Nähstuben und
Vereinen. Eine ähnliche neue große Sache ist im -
Werke. Auch hier rechnet man auf die Hilfsbereit¬
schaft der Frankfurter Bürgerschaft.

Not kennt kein Gebot.
Von der französischen Grenze, 25. Febr . Der

ehemalige sranzön' -ste Minister des Aeußern,
Pichon, rechtfertigt in seinem Blatte Le Petit
Journal den englischem Plan der Aus¬
hungerung  Deuffchlands , indem er schreibt:

„Wenn England heute vor den Drohungen
(sommations) seines Todfeindes zurückwiche und
ihm die Mittel zurückerstattete, sich für die Fort¬
setzung seines mörderischen Werkes neu zu ver¬
sorgen, so würde es gegen eines der Gesetze han¬
deln , die ihm die Notwendigkeit auf¬
erlegt.

Da haben wir also auch von einem Minister des
Auswärtigen unserer Gegner das Bekenntnis:
Not kennt kein Gebot.  Freilich , für sie
soll es nur Geltung haben, wenn ihre  Not sie
treibt , nicht aber auch für Deuffchlands Not, mag
diese selbst die Hungersnot sein. Und worin be¬
steht diese ihre Not ? In dem Willen, allein den
andern auszuhungern , nicht einmal aber in der
eigenen Notwehr . _ _

sich kleinlaut , erwiderte , sie habe die Drohung nicht
ernst gemeint.

„Weshalb hatte Bonaventurus Sie einge»
schlossen?"

„Das wissen Sie auch?"
„O, wir haben noch weit mehr in petto",

triumphierte Seifert . „Er hatte irgend etwas vor,
wobei Ihre Gesellschaft ihn störte, wie?"

„So dachte ich."
„Sie dachten nur so? ■Und doch ließen Sie auf¬

schließen und schlichen ihm nach?"
Die Gefangene brach von neuem in Tränen aus.
„Es war töricht von mir . Ich war eifersüchtig,

ohne daß er mir dazu Grund gegeben hatte. Ich
war kindisch und undankbar gegen ihn." Sie warf
sich ihre Selbstbeschuldigungen wie ebmsovrele
Faustschläge an den Kopf, mit deutlichen Abständen
zwischen den einzelnen Sätzen.

„Hatte er Sie mit Ihrem Wissen eingeschlossen?"
„Nein — aus Versehen —"
„Das glauben Sie selber nicht, er wollte Sie

nur zurückhalten, ihm zu folgen. Er kannte Ihr
Mißtrauen und konnte Sie vermutlich an dem
Abende nicht brauchen: Daher schloß er die Tur
heimlich zu, um Sie dadurch wenigstens solange
zurückzuhalten, bis er sich weit genug entfernt
hatte um Sie von feiner Spur abzubringen . Ist
es so?"

„Ja ", entgegnete sie.zögernd.
„Wie haben Sie ihn trotzdem aufgefunden ?"
„O, er war noch nicht weit — ich merkte ttotz

seiner Vorsicht, wie er den Schlüssel herumdrehte
und da gleich darauf daS Zimmermädchen vorüber-
ging, befreite sie mich." . t m

„So ? Ganz recht. Steckten Sie den Revolver
erst zu sich oder trugen Sie ihn bereits in der
Tasche'?" Letztere Frage stellte Assessor Seifert tn
nonchalantem Tone , in beiläufiger Werse , als
handle es sich bei der Antwort nur um erne uner¬
hebliche Nebensächlichkeit.

Fortsetzung folgt.



Erfolgreiche Goldsammlimgen.
Vom Bezirksverein im Stralauer Stadtviertel

in Berlin wird mitgeteilt : Eine Viertelnnllion
in Goldmünzen hat innerhalb eines Zeitraumes
von 6 Monaten der Stadtverordnete und Stabs¬
arzt Dr . Rudolf Jsac , Berlin , bei der Reichsbank
gegen Papiergeld eingewechselt. Diese für einen
einzelnen Sammler ganz außerordentlicheLeistung
— die durchschnittlicheSumme beläuft sich für den
Wochentag allein auf 1666,67 Jl — konnte nur
durch die opferwillige und patriotische Beihilfe der
zahlreichen Freunde und Bekannten aus allen Krcl-
sen der Bevölkerung zustande kommen. Dem¬
nächst wird beabsichtigt, durch Massenverbreitung
eines Flugblattes : „Üeber 2^ Milliarden bei der
Reichsbank, zehn golden Lehren für das deutsche
Volk 1914/18" der immer stärker anwachsenden
Goldsammlungsbetvegung , besonders in Schul- und
Vereinskreisen , eine noch stärkere Anregung zu
geben.

Eine im Oberamt Freudenstadt (württ.
Schwarzwald ) veranstaltete sogenannte „Reichs-
goldwoche" hat die Summe von 460 000 Jl  in Gold
eingebracht . Das bei einer Seelenzahl dieses Ober¬
amtsbezirks von knapp 36 000 überraschend hohe
Ergebnis wird einer planmäßigen Bearbeitung
der Oefsentlichkeit durch die Presse und der ge¬
ordneten Sammeltätigkeit von im Ehrenamt wir¬
kenden Sammlern in Stadt und Land verdankt.

Rumänien und Bulgarien.
Bukarest , 25. Febr . Infolge der Konven-

tion,  welche die Vertreter der rumänischen und
bulgarischen Regierung unterzeichnet haben, ver-
pflichtet sich nach einer amtlichen Havas-Meldung
Bulgarien , aus seinen Eisenbahnen  und in
seinen Donauhäfen ein tägliches Mini-
m u m von 38 Eisenbahnwaggons mit Waren, die
in Salonik und Dodeagatsch aufgegeben werden
und für Rumänien bestimmt sind, passieren zu
lassen, ebenso ein Minimum von 35 Waggons mit
den rumänischen Waren mit Bestimmung für die
nämlichen Hafenplätze. Rumänien verpflichtet sich
seinerseits , auf seinen Eisenbahnen und in seinen
Donauhäfen  die D u r chf u h r eines täglichen
Mindestmaßes von 35 Waggons mit bulgarischen
Waren mit Bestimmung für Oesterreich
und eines Mindestmaßes von 35 Waggons mit
Waren aus Deutschland und Oesterreich
mit Bestimmung für Bulgarien zu gestatten. Die
Konvention erlaubt die Durchfuhr aller Waren von
Rumänien und Bulgarien . Außer den genannten
Verpflichtungen enthält die Konvention verschiedene
gegenseitige Zollbestimmungen. Sie schließt den
Transport jeglichen Kriegsmaterials aus , ebenso
von Lebensmittelprodukten , deren Ausfuhr von
Rumänien untersagt wurde. Die bulgarischen
Delegierten werden unverzüglich in Bukarest er¬
wartet , um die Inkraftsetzung dieser Konvention
zu regeln.

Auf die französischen Sparkassen
legt in ihrer Verlegenheit die französische
Regierung  bereits ihre geldhungrige Hand.
Aus zuverlässiger Quelle erfährt der Berliner
Lokalanzeiger , daß die französische Negierung be-
reits dazu übergegangen ist, die G e l d b e stä n d e
der französischen Sparkassen zu s e -
questrieren . Die Notlage,  welche dadurch
für die kleinen Sparer  geschaffen wird , ist
groß und gibt zu weitverbreiteten bittern Klagen
Veranlassung.

• MMMl unD Die gtieDens-
WilWM

Der B urgfricden  besteht nicht nur für das
Verhältnis unter den Parteien , sondern erstreckt
sich auch auf das Verhältnis zwischen den Par¬
teien und der Regier»  n g. Diesen Frieden
während der Dauer des Krieges aufrecht zu erhal¬
ten , ist eine unbedingte Notwendigkeit. Wie mili¬
tärisch, so müssen wir auch politisch durchhalten, bis
wir eine Welt von Feinden niedergerungen haben.
Denn jede Lücke in unserer moralischen Rüstring
stärkt die Hoffnung unserer Feinde. Wie die
„Norddeutsche Allgem . Zeitung"  kürz¬
lich ausführte , steht das Kriegsziel zurzeit noch
allen Plänen über den Inhalt des künftigen Frie¬
densvertrages voran und überwinden wir diesen
Weltkrieg nur durch die einige innere Kraft
aller auf jenes Ziel gerichteten Gedanken und
Handlungen.

In der Presse war verschiedentlich der Wunsch
geäußert worden , schon jetzt die Erörterung über
die Friedensziele frei zu geben. Gewiß kann und
darf die Regierung keinen Frieden schließen, der
die ungeheueren Opfer nicht lohnte und den Er¬
wartungen des Volkes nicht gerecht würde. In der
allgemeinen Forderung , daß uns der künftige Frie¬
densschluß Gewähr für eine lange Dauer der freien
Entwickelung deutscher Kraft und deutschen Wesens
bieten soll, sind wir alle einig. Aber schon konkrete
Jriedensbedingunaeu zu erörtern , wäre verfrüht
und schädlich, weil das K r i e g s z i e l, die völlige

Niederlage der Feinde an allen Fronten , noch nicht
erreicht ist und bis dahin die ungebrochene Einheit
des Volkswillcns erhalten bleiben muß.

Die Friedensfrage  ist viel verwickelter,
als sie 1870 war . Damals kämpfte ein Reich gegen
das andere, das F r i e d e n s z i e l, die Einigung

aller deutschen Stäinme , mit Einschluß alten deut¬
schen Gebiets jenseits des Rheins , stand von vorn¬
herein fest. Jetzt führen wir einen Krieg zu zweien
gegen eine Vielheit verbündeter Mächte. Neben die
politischen Antriebe sind inzwischen wirtschaftliche
Weltinteressen getreten, wie wir uns denn auch die
Feindschaft Englands als wirtschaftlicher Konkur¬
rent , der Seegeltung banspruchen muß, zugezogen
haben. Es liegt aber in der Natur der Dinge, daß
die Meinungen über das praktisch Nützliche und
Beste in concreto mehr oder weniger weit aus-
einander gehen. In früheren Zeiten Pflegte sich
der Siegespreis hauptsächlich in Ländererwer-
bungen auszudrücken und doch hat Friedrich der
Große nach dein siebenjährigen Krieg kein neues
Land erobert , wohl aber den Rang Preußens als
Großmacht für Jahrhunderte befestigt. L a n d -
eroberungen  sind nicht der einzige Maßstab
des Siegespreises : sie können aber nötig sein aus
Gründen der militärischen Sicherheit, wie zur ge¬
sicherten Entwickelung der wirtschaftlichen Kräfte.
Hier das Nichtige zu finden, ist Sache der Einsicht
und des Scharfblicks.

Die Feder wird hoffentlich nicht verderben, was
das Schwert erreicht hat. Die wahren Flaumacher
der Gesinnung nach sehnen einen lauen Frieden
herbei, noch bevor das Schwert seine Arbeit bis
zum glücklichen Ende getan hat. Der Wirkung nach
wäre aber auch Flaumacher, wer das Vertrauen zu
den obersten Gewalten davon abhängig machen
wollte, daß der unausbleibliche Meinungsstreit
über das Friedenswerk beginne, noch bevor die
Neigung der Feinde , Friedensangebote zu machen,
hervorgetreten ist.

Deutschland.
Unser wirtschaftlicher Kampf im Kriege

1914/15.
„Die ganze Schwere unseres wirtschaftlichen

Kampfes ", sagt Staatsminister v. L c e b e l l. „im
jetzigen Kriege ist weiten Kreisen der Bevölkerung
noch garnicht zum Bewußtsein gekommen. Abge¬
schnitten Von jeglicher Zufuhr müssen wir beizeiten
einfacher leben:  nur dann werden wir den
Sieg erringen : Jeder Deutsche, vor allem jede
deutsche Frau , sei Soldat ; was Todesmut und Tap¬
ferkeit vor dem Feinde ist, das ist Sparsamkeit und
Entsagung daheim. Heilige Pflicht ist es, hier in
der Heimat — durch Einschränkung — zum sieg¬
reichen Durchhalten beizutragen . — Wer nicht dazu
mithilft , versündigt sich am Vaterlande wie ein
Soldat , der nicht seine Pflicht bis zum letzten Atem¬
zuge tun würde . Und ebenso, wie letzteres, stolz
sagen wir es, ausgeschlossen ist, so seien wir daheim
bestrebt, mitzuhelfen zum endgültigen Siegl"

Hundertjahrfeiern deutscher Regimenter.
Das Militärwochenblatt schreibt: „In diesem

gewaltigen Kriegsjahre , in dem Deutschlands
Stämme Schulter an Schulter für ihr gemeinsames
herrliches Vaterland kämpfen, feiern das Fest
ihres hundertjährigen Bestehens folgende deutschen
Truppenteile : 21. Februar : Garde-Kürassier-
Regiment , 1. Garde -Tragoner -Regiment, Leib-
Garde -Husaren -Regiment . 7. März : Infanterie-
Regiment 27, Jnfanterie -Regiment 32, Kürassier-
Regiment 7, Kürassier-Regiment 8, Dragoner -Re¬
giment 4, Husaren -Regiment 7, Husaren-Regiment
8, Husaren -Regiment 9, Ulanen-Regiment 4,
Ulanen -Regimenr 5. . 21. Juni : Jäger -Bataillon 3,
Jäger -Bataillon 4. 24. September : bayrisches 2.
Schweres Reiter -Regiment . 3. Oktober: Jäger-
Bataillon 7, Jäger -Bataillon 8. 27. November:
bayrisches 1. Jäger -Bataillon . 13. Dezember:
Füsilier -Regiment 35, Füsilier -Regiment 36.

Mögen diese Truppen im augenblicklichen Völ¬
kerkampfe sich mit neuein Ruhm bedecken und ihre

Fahnen und Standarten demnächst— mit ftischem
Siegeslorbeer • bekränzt — in die Heimat zurück¬
führen . Das walte Gott !" _

Lokales.
Limburg, 27. Februar.

Die neuesten Feldsendungs¬
weisen.  Unter Aufhebung aller sonstigen Be-
förderungsarten , doch unter Beibehaltung der
portofreien Feldpostbriefe bis zu 50 Gr ., der mit
10 Pfg . zu frankierenden Feldpostbriefe bis zu 250
und derjenigen bis zu 500 Gr ., erfolgt vom 22.
Februar ab die Beförderung von Privat-
Paketen  und P r i v a t f r a cht st ll cke n an An¬
gehörige der im Felde stehenden Truppen des
Landheeres nur noch auf dem Wege über die
Militärp aketdepots,  und Zwar nach nach¬
stehenden Bestimmungen. Die Militürpaketdepots
sind in den durch Aushang bekannt gemachten
Dienststunden ständig geöffnet. Ihr Geschäftsbe¬
reich ergibt sich aus der aushängenden Uebersicht.
Maßgebend für die Zugehörigkeit zu den darin
verzeichneten Korps ist deren Zusammensetzung inr
Kriege . Pakete bis zum Gewicht von 10
Kilogramm  werden bei allen deutschen Post-
anstalten im Inlands angenommen. Porto : bis
5 Kilogramm 25 Pfg ., bis 6 Kilogramm 30 Psg .,
bis 7 Kilogramm 35 Pfg ., bis 8 Kilogramm 40
Pfg ., bis 9 Kilogramm 45 Pfg ., bis 10 Kilogramm
50 Pfg . — Größere Güter im Gewicht
von über 10 Kilo  bis 50 Kilo sind bei den
Eisenbahneilgut - und Güterabfer¬
tigungen  a u f z u I i e f e r n, die zu den üb¬
lichen Frachtsätzen bis zu den zuständigen Militär¬
paketdepots befördern. Die Fracht (nebst 25 Pfg.
Rollgeld) ist bei der Aufgabe zu entrichten. — Alle
Pakete und Frachtstücke sind mit der genauen An¬
schrift sowohl des Absenders wie des Empfängers
zu bezeichnen, die deutlich geschrieben auf dem Ver¬
sandstück selbst angerbacht sein muß : zweckmäßig
ist außerdem ihre Einlegung in das Paket. In der
Adresse ist ferner das zuständige Militärpaketdepot
anzugeben : in Zweifelsfällen erteilt jedes Miliiär-
paketdepot Auskunft . Den Paketen ist eine Be-
gleitanschrist (Paketkarte) beizugeben, die bei den
Aufgabepostanstalten . oder den Militärpaketdepots
verbleibt . Die Frachtstücke sind mit einem Fracht¬
brief aufzuliefern . Ter Obersten Heeresleitung,
deren Armeegruppen und der Heeresverwaltung-
bleibt jederzeit Vorbehalten, die Versandbeding¬
ungen zu ändern , insbesondere auch die dauernde
oder vorübergehende Einstellung oder Einschränk¬
ung des Privatgutverkehrs nach und aus dem
Felde anzuordnen . Für die Truppen auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplätze können vorläufig Privat-
Pakete und Privatfrachtgüter nicht angenommen
werden. Ter Zeitpunkt hierfür wird noch bekannt
gegeben.

— Wieviel Brot braucht der Mensch
täglich?  In der letzten Zeit hört man nicht selten
die besorgte Frage , ob wir mit unseren Vorräten
an Brotgetreide bis zur nächsten Ernte auskommen
werden. Im Anschluß daran wird die weitere
Frage aufgeworfen , wieviel Brot denn eigentlich
der Mensch zu seiner Ernährung täglich braucht.

Um unseren Körper gesund u. leistungsfähig zu
erhalten , bedürfen wir einer gewissen Menge von
Nährwerten , die nach Körpergröße, Alter , Tem¬
perament , Arbeitsleistung usw. sehr verschieden ist.
Diese Nährwerte brauchen aber keineswegs in be¬
stimmten Stoffen zugeführt zu werden. Sehr
verschiedene Nahrungsniittel tragen zu unserer Er¬
nährung bei : außer dem Brot besonders Kar¬
toffeln, Gemüse, Obst, Zucker, Fleisch, Fische und
Milch. Keines dieser Nahrungsmittel ist unent¬
behrlich, vielmehr kann jedes von ihnen durch an¬
dere ersetzt werden. Das gilt auch für das Brot.
Auf frühen Entwickelungsstufen der Menschheit
hat man überhaupt kein Brot gekannt, u. noch jetzt
gibt es ganze Völker, im hohen Norden wie in den
heißen Himmelsstrichen, die völlig ohne Brot leben.
Auch wir könnten (wenn auch nicht von heute auf

morgen) auf den Genuß von Brot verzichten, wenn
wir dafür z. B. Kartoffeln mit einer geringen Bei-
gäbe von Fleisch, Fisch oder Milch zu uns nähmen.

Trotzdem spielt das Brot infolge des günstigen
Verhältnisses der in ihm enthaltenen Nährstoffe in
der Ernährung weiter Kreise eine geradezu be¬
herrschende Rolle. Im Laufe der Jahrtaulende ist
es für uns das typische Nahrungsmittel geworden.
Wir beten um unser täglich Brot und halten es für
Sünde , mit dem Brot achtlos umzugehen. Wenn
wir auch ohne irgend eine Schädigung das Brot
entbehren könnten, so müssen wir doch idanach stre¬
ben, daß es uns dauernd zur Verfügung steht.

Deshalb haben die Verbündeten Regierungen
Maßnahmen getroffen, um unsere. Brotversorgung
dauernd sicherzustellen. Die Verfütterung von
Brotgetreide an das Vieh ist verboten und alles
Brotgetreide im Lande mit Beschlag belegt worden.
Es ist vorgeschrieben, daß das zur Brotbereitilng
verwandte Getreide gehörig ausgemahlen wird und
daß alles Roggenbrot einen Kartoffelzw"^ erhält.
Die Menge des den Bäckern und damit der Be¬
völkerung zur Verfügung stehenden Mehles ist auf
drei Viertel des Anfang Januar verbackenen
Mehles beschränkt worden. Diese Maßnahmen
werden bewirken, daß uns bis zur nächsten Ernte
das Brotgetreide u. damit das Brot nicht ausgeht.

Jeder einzelne kann zur dauernden Sicherung
unserer Brotversorgung beitragen, indem er seinen
Brotgenuß vermindert und dafür mehr airdere
Nahrungsmittel zu sich nimmt. Das Haupthinder¬
nis für solches Verhalten ist hinweggeräumt , so¬
bald die Bedeutung des Brotes in unserer Ernäh¬
rung klar erkannt ist. Brotessen ist keine unbe¬
dingte Notwendigkeit, sondern eine Gewobnbeit—
eine Gewohnheit , auf die wir freilich nicht leicht
verzichten werden, auf die wir aber auch nicht zu
verzichten brauchen, wenn wir haushälterisch mit
dem Brot umgehen.

Provinzielles.
* Limburg , 25. Febr . Mit Rücksicht auf die

große Bedeutung des Gemüsebaues als Volks¬
ernährung wird Herr Kreisobstbautechniker
D e u ß e r demnächst in nachstehenden Gemeinden
je einen Vortrag über Gemüsebau und Gemüsc-
verwertung während der Kriegszeit abhalten:
am Montag den 1. März , abends 8 Uhr, in Nieder¬
hadamar ; am Dienstag den 2. März , abends 8
Uhr, in Dehrn : am Mittwoch den 3. März , abends
8 Uhr, in Camberg : am Donnerstag den 4. März,
abends 8)4 Uhr, in Nauheim ; am Freitag den 5.
März , abends 8 Uhr, in Lindenholzhausen: am
Samstag den 6. März , abends 8 Uhr, in Heringen;
am Montag den 8. März , abends 8 Uhr, in Nieder¬
zeuzheim; am Dienstag den 9. März , abends 8
Uhr, in Oberweyer : am Mittwoch den 10. Mär
abends 8 Uhr, in Steinbach : am Donnerstag de>
11. März , abends 8 Uhr, in Langendernbach' am
Freitag den 12. März , abends 8 Ubr, in Eifenbach:
ain Samstag den 13. März, abends 8 Uhr, in
Dombach. Um zahreichen Besuch der Vorträge , be-
sonders auch seitens der Frauen und Töchter wird
gebeten.

Die im Kreisblatt Nr. 43 bekannt gegebenen
„3tägigen Kriegs - Haushaltungs¬
kurse"  sind wie folgt verlegt  worden:

Für Camberg auf 1. bis 3. März,
für Würges auf 4. bis 6. März,
für Niederbrechen auf 8. bis 10. März,
für Elz auf 11. bis 13. März.
für Hadamar auf 16. bis 17. März,
für Niederzeuzheim auf 18. bis 20. März.
FC . Hofgeismar , 25. Febr . Ein interessantes

Gerichtsurteil . Im Frühjahr und Sommer v. Js.
richtete das Schwarzwild in der Gemarkung des
Torfes Vaake erheblichen Schaden an. Der Jagd¬
besitzer und das Forstschutzpersonal birschten sich
vergeblich heran . Die Klagen beim Bürgermeister
häuften sich derart , daß das Ortsoberhaupt , um die
Kläger los zu werden, schließlich sagte: „Geht hin
und schlagt oder schießt die Sau tot." Zwei Land¬
wirte aus Vaake gingen in der kommenden Nacht
auf den Anstand und der eine erlegte den Haupt¬
schädling, eine alte Bache. Dem Jagdinhaber wurde
die Beute abgeliefert . Das dicke Ende aber folgte:
eine Anklage wegen unbefugten Jagens . Der
Schütze kam aufs Bänkelchen. Da der Bürgermei¬
ster aber deponierte, daß er, allerdings unbefugt,
das Abschießen des Schwarzkittels erlaubt , und der
Angeklagte sich als mit Vollstreckung dieses Todes¬
urteils beauftragt halten konnte, erging ein Frei¬
spruch. Das Gericht erkannte, und das ist das
Wichtigste in dem Verhalten, eine gewisse Notwehr
der Landwirte gegen solche Schädlinge an.

Kirchliches.
Die Neutralität des Papste?.

Rom, 23. Febr . Kardinal G a s p a r r i er¬
mächtigte I u d e t, den Leit- , oes Pariser „Eclair ",
eine Unterredung zu veröffentlichen, in^welcher der
Staatssekretär erklärt , der Heilige >L?tuhl bleibe
unparteiisch , und nichts könne ihn aus seiner Un¬
parteilichkeit herausbringen : eine entgegengesetzte
Meinung sei geeignet, die Auffassung der franzö¬
sischen Katholiken gegen den Heiligen Stuhl einzu¬
nehmen und verhindere, daß das religiöse Er¬
wachen Frankreichs gute Resultate zeitige. Selbst¬
redend mißbillige der Heilige Stuhl , wie der Hei¬
lige Vater in seiner Allokntion neulich erklärte, alle
Ausschreitungen, von welcher Seite sie auch kommen
mögen, aber in den gegenwärtigen Umständen
könne man nicht die Autorität des Papstes für eine
oder die andere der kriegführenden Parteien ver¬
pfänden , weil die höheren Interessen der Kirche
dies verbieten , davon abgesehen, daß der Heilige
Stuhl , bevor er in einem oder anderen Sinne ur¬
teilt , alle Gründe und Tatsachen allerseits kennen
müßte . Die Aufgabe des Apostolischen Stuhls
gleicht im gegenwärtigen Kriege der einer Mutter,
deren Söhne in .ihrer Gegenwart kämpfen. Denr
einen oder dem andern recht zu geben, hieße den
Streit verschärfen. Sie kann nur ihre Söhne bitten,
Frieden zu schließen. Ter Heilige Stuhl kann jetzt
die gegenseitigen Beschuldigungen nicht prüfen und
entscheiden, wo Unrecht sei, er fleht vor allem um
Friedensschluß,  und da er trotz allen Be¬
mühungen den Krieg nicht verhindern konnte, sucht
er wenigstens die Folgen lveniger schmerzhaft zu
gestalten.

Erzberger i» Rom.
Wie der „Berl . Lokalanz." meldet, wird im

Pariser Auswärtigen Amt zugestanden, daß die bis¬
herigen Bemühungen des Botschafters Barröre in
Rom , die Absichten des dort weilenden Abgeordne¬
ten Erzberger zu erkunden , ergebnislos
geblieben sind. In der Pariser Presse lverde die
Geschicklichkeit dieses „sehr gefährlichen Wider¬
sachers" sehr hoch eingeschätzt.



Gerichtliches
Ein Schwindler.

8 . Kiel, 23. Febr . Die hiesige Strafkmnmer
verhandelte gegen einen Kaufmann wegen Be¬
truges , der in Inseraten sich als Voraussager der
Zukunft auf astronomisch-wissensckpftticherGrund¬
lage empfholcn hatte . U. a. erhielt er den Besuch
einer Frau , die aus öffentlichen Mitteln Unter¬
stützung erhält , doch hütete er sich, von dieser Geld
anzunehmen, was er in anderen Fällen anstands¬
los tat . Der Angeklagte behauptete , daß er lange
„studiert" habe, um zu seinem System zu kommen,
und daß er natürlich auch selbst daran glaub«. Der
Vertteter der Anklage fragte ihn nun , ob er das
Schicksal auch darüber befragt habe, wie es ihm
vor Gericht ergehen werde. Das mußte der Ange¬
klagte verneinen, darauf war das System an¬
scheinend nicht geeicht. Der Staatsanwalt aber
folgerte: wenn der Angeklagte in dieser für ihn so
wichtigen Frage sein System nicht angewandt hat,
so glaubt er eben nicht daran , und er ist wegen Be-
truges zu besttafen. Das Gericht folgte diesen
Ausführuligen auch und verurteilte den „Voraus-
sager der Zukunft " zu 100 Mark Geldstrafe.

Die schwarzen Jäger.
Die schwarzen Jäger ? Wer kennt den Namen.

Da alle doch feldgrau nach Belgien kamen?
Feldgrau Soldat und feldgrau Offizier:
Wer aber deutet den Namen mir?
Die schwarzen Jäger — ich will 's Euch ver¬

raten —
Das sind des Kaisers Seesoldaten.

Von Kiel her und vom Nordseestrand,
Sonst wenig beachtet im ganzen Land.
Blau war ihr Rock und weiß ihr Kragen,
Und schwarz der Mantel , den sie getragen.
So zogen sie stolz durch Löwen hin,
Blitzenden Auges, voll tapferein Sinn.

Bei Mecheln dann und St . Chatrin,
Trieben den Feind sie vor sich hin,
Schlugen ihn fort im heißen Kampf,
Trotz Granatenfeuer und Pulverdampf.
Drangen vorwärts mit kühnem Mut,
Denn unsere Tümmler schießen gut.

Trieben den Feind mit Hurrah zu Paaren
Fingen gar viele der welschen Schaven.
Doch unvergänglichen Ruhmesglanz
Holten sie sich im Schwertertanz
Am 11. November bei Lombartzeid,
Das bleibt unvergessen in aller Zeit.

Da stürmten sie wild im heißen Streben
Unwiderstehlichdie feindlichen Gräben:
Im heißen Gefechte Mann gegen Mann
Packten sie hart den Franzosen an;
Und eh' der noch wußte . Wie ihm geschah,
War er geschlagen „Viktoria ".

Ein Mann gegen drei , sie Habens geschafft.
Dem Feinde grauste vor solcher Kraft.
Er gab sich gefangen nach tapferer Wehr,
Da streckten die Waffen viel tausend und mehr,
Gar viele gestal ten mit schwindendemMut:
„Die schwarzen Jäger , die schießen gut."

„Sie kämpfen und stürmen ohne Widerstand,
Sind wohl Eure besten Soldaten im Land !"
So war das Lob aus Feindesmund
Ein Ehrennamen zur selbigen Stund.
Ihr , schwarzen Jäger , so kühn und so stolz,
Ihr seid aus cchteul deutschen Holz.

Ihr schlagt, wie's Euer Kaiser will han
Den Belgier , Franzosen und Engelsmann!
So sei denn auch in fernster Zeit
Der Ehrennamen Euch geweiht:
Die schwarzen Jäger ! Drum Kameraden
Ein donnerndes Hurrah den Seesoldaten.
Brügge, 'den 22. Februar 1915.

Vermischtes.
* D e r F i n ge r r in g. In Straßburg hielt

sich dieser Tage, wie der Straßburger Post geschrie¬
ben wird, ein junger 21jähriger Kaufmann aus

Ingolstadt auf. Er zählte zur ersten Kompagnie
einer bayerischen Ersatzabteilung und trug ttotz sei¬
ner Jugend einen Ehering am Finger . Auf Be¬
fragen erzählte der junge Mann die selffame Ge¬
schichte dieses Goldreifs . Beim Col de St . Marie
gerieten in den Frühstunden des 22. Augusts die
Vorposten der bayerischen Ersatzabteilung mit dem
21. französischen Infanterieregiment zusarmnen, u.
es entspann sich in Kürze ein blutiges Gefecht, in¬
dem die Franzosen mit schweren Verlusten zuruck-
geworfen wurden . Der Leutnant -Colonel (Oberst¬
leutnant ) F a i v r e aus Langres war gleich zu Be-
ginn des Scharmützels am Unterleib schwer verletzt
zusammengebrochen. Nach dem Rückzug der Frml-
zosen bemühte der junge Bayer , der Französisch
versteht, sich in aufopfernder Weise um den feind¬
lichen Offizier : er holte Wasser herbei und suchte
ihn fortzutragen , gab dies aber auf , als er sah, wie
sehr der Verletzte litt . Als der Stabsarzt herzu-
kani, zeigte sich bald, daß es hier keine Rettung
mehr gab und nur die Schmerzen des Bedauerns¬
werten zu lindern waren . Der Bayer hielt bei
dem Todwunden aus , der wohl fühlte, wie nahe
sein Ende war . Schließlich bat der Verwundete, in¬
dem er seinen Ehering abstreiste, ihn mehrnials
küßte und dem bayerischen Soldaten übergab, daß
dieser ihn seiner Frau schicken und sie und seine
Kinder herzlich grüßen folle, wenn er sie nach dem
Krieg aufsuchen möchte. Kurz darauf war der Ster-
bende entschlafen. Der wackere Bayer , der ja selbst
nicht weiß, wie es ihm noch gehen kann, überließ
den Ring jetzt einem Straßburger Herrn mit der
Bitte , dem Wunsch des Verstorbenen zu willfahren.
Es ist ein merkwürdiger Zufall , daß der Ehereif im
Innern die Gravierung 22. August 1889 trägt , daß
also der Besitzer des Reifs an seinem silbernen
Hochzeitstag sterben mußte.

Französische Liebesgaben für französische
Gefangene.

Auf dem „Trieb " bei Gießen  haben gegen-
wärtig mehr als 7000 kriegsgefangene Franzosen
Unterkunft gefunden. Die Heimat gedenkt dieser
Leute, nachdem die Platzkommattdantur die Zusen-
düng von Liebesgaben gestattet hat , in einem
Maße, wie es von keiner Seite erwartet war . Seit
zwei Wochen verdreifachte sich die Zahl der aus
Frankreich eingetroffencn Sendungen . In der
Woche vom 14.—20. Februrar umfaßte die Menge
der eingelaufenen Pakete ein Gewicht von
rund 200 Zentnern.  Wenn sonst die Paket¬
beförderung vom Postamt nach dem Lager durch
Gefangene vermittelt wurde , so müssen jetzt Fuhr-
werke herangezogen werden. Es ist selbstverständ¬
lich, daß nicht nur der Post durch diese Fülle von
Liebesgaben eine täglich sich steigernde Arbeitslast
erwächst, sondern auch der Lagerverwaltung , die
jedes Paket peinlich genau auf den Inhalt prüfen
muß. Auch in anderer Beziehung erhielten die Ge¬
fangenen, die sich übrigens den strengen Lager¬
und Dewachungsvorschriften willig fügen, wesent¬
liche Erleichterungen. Sie dürfen jetzt allwöchent¬
lich eine Postkarte und alle 14 Tage einen Brief

General Jwarrow,
VOter&efefTlshatxrrd .rvss .Armeei.Salfu 'e/t

nach Hause schreiben. Die Liebesgaben, die den
Franzosen besonders gern zugeschickt werden, be¬
stehen in erster Linie in warmen Kleidungsstücken
und Schuhen, unter den Nahrungsmitteln mar¬
schiert die Schokolade an der Spitze und unter den
Genußmitteln der Tabak.

Ob es unsere Feldgrauen in den französischen
Lagern Wohl auch so gut haben?

Büchertisch.
So sollt ihr leben in der Kriegszeit ! Ein Wort

über zeitgemäße Volksernährung von Prof . Dr.
Martin Faßbender,  Mitglied des Deutschen
Reichstages und des Preußischen Abgeodnetenhau-
fes. 12° (24 S .) Freiburg 1915, Herdersche Ver¬
lagshandlung . 20 Pfg .: 50 Stück 7.50 JC. — In
der kleinen Schrift sucht der in den Kreisen der
Wohlfahrts - u. Caritasfreünde wohlbekannte Ver¬
fasser, der bereits vor mehreren Monaten in Ver¬
bindung mit hervorragenden Fachmännern , wie
dem Hygieniker Geheimrat Rubner u. dem Physio¬
logen Gehcimrat Zuntz sowie dem Präsidenten des
Reichsgesundheitsamtes Dr . Bumm ein in mehr
als 4l/z  Millionen Exemplaren durch
ganz Deutschland verbreitetes E r-
nährungsmerkblatt  herausgegeben hat, die
Grundsätze einer zeitgemäßen Volksernährung ge¬
nauer barzulegen . Ein besonderer Vorzug der klei¬
nen Schrift liegt darin , daß ihr ein kurzer Abriß
der Gesundheitspflege eingefügt ist. Besonderer
Wert wird gelegt auf den Nachweis, daß die Rück¬
kehr zur Vätcrsitte , zu Einfachheit der Lebenshal¬
tung , wie sie die Kriegszeit fordert , vom gesund¬
heitlichen Standpunkte nur zu begrüßen sei. Dorr
Schluß bilden 10 Spargcbote , in denen Richtlinien
für den Verbrauch aller Nahrungsmittel , besonders
aber für die Verwendung von Mehl, Kartoffeln,
Fett , Fleisch, Brot , Gemüse u. alkoholhalttger Ge¬
tränke geboten werden. Es klingt das Ganze aus
in dem Wunsche, daß auch in der Ernährung sich
das Wort v. Görres ' erfüllen möge: „Durch alle
Völkerschaften Germaniens gehe ein Geist freudi¬
ger Entsagung , eine schöne Begeisterung glühe in
aller Herzen, eine klare Anschauung der Weltver¬
hältnisse nehme die Stelle kläglichen Unverstandes
ein !" Möge die kleine billige Schrift in den gegen¬
wärtig überall abzuhaltenden Versammlungen , in
denen das Ernährungsproblem behandelt wird,
ähnlich dem vorerwähnten Merkblatt in recht zahl¬
reichen Exemplaren verbreitet werden!

Ein Wort zur Berufswahl . Die Wahl des Be¬
rufes ist unstreitig die erste uird die wichtigste Ent¬
scheidung, vor die sich ein junger Mann gestellt
sieht. Für ihn, wie für seine Angehörigen ist die
richtige Lösung dieser Lebensfrage von größter Be¬
deutung . Wo Begabung und Neigung den jungen
Mann Hinweisen, dahin sollte er auch gestellt wer¬
den. Dabei ist aber sorgfältig zu prüfen , ob wirk¬
lich die nötige,: Fähigkeiten vorhanden sind, um
den Anforderungen des zu ertvählenden Berufs ge¬
recht werden zu können. Es ist genau zu unter¬
suchen, welche Vorbildung , tvelche körperlichen und

geistigen Fähigkeiten ein Beruf erfordert , tvelche-
die Aussichten und Gehaltsverhältnisse sind, ehe
man sich endgültig für ihn entscheidet. Aber gerade
in diesem Punkte wird sehr viel gefehlt und man¬
cher macht zu spät die Wahrnehmung , daß er nicht
am rechten Platze steht. Bei der Vielseitigkeit der
in Betracht kommenden Verhältnisse fehlt den mei¬
sten jeder Ueberblick. Man follte daher die geringe
Ausgabe nicht scheuen für ein Buch, das hierüber
Auskunft gibt . In Violets Berufswablffibrern,
handlichen Bändchen im Preise von 1 cM, bis 1,20
Mark, und Violets Studienführern , Preis 2,50 M,
findet jeder, was er braucht. In bündiger , über¬
sichtlicher Darstellung , auf zuverlässige Zahlen ge-
ftützt, geben die ersten sichere und gründliche Aus¬
kunft über alle in Betracht kommenden Fragen:
Anforderungen , Laufbahn , Anstellungsaussichten,
Gehaltsverhältnisse usw., die andern über die An-
fordernifse und die Einteilung des Studiums aller
Wissenschaften an den Hochschulen. Eine solche Aus¬
gabe lohnt sich tausendfach

Marktbericht über Kartoffeln,
von Wilhelm S chi f t a n, Breslau V, Kartoffel«

großhandlung.
Vom 14. bis 21. Februar 1915.

Nachdem in der vergangenen Woche vom Bun¬
desrat die Produzentenverkaufspreise um 1.75 <M
für den Zentner in der Absicht erhöbt worden
waren, dem Markte möglichst große Mengen
Speisekartoffeln zuzuführen war eine verhältnis¬
mäßige Erhöhung der Verkaufspreise des Groß¬
handels die Folge. Das Angebot war stärker als
in der Vorwoche. Gleichzeitig setzte aber auch eine
außerordentlich rege Nachfrage  ein , die be¬
sonders seitens der Stadtverwaltungen und Ge-
nreinden der westlichen Verbrauchsbezirke lebhaft
war . Ties findet seine Begründung darin , daß es
sich im Laufe des Januar/Februar anläßlich der
durch Frost und die Truppenverschiebungen verur¬
sachten Transportbehinderungen gezeigt hatte, daß
die Eröffnung des "ädtischen Kartoffeleinkaufes in
den meisten Fällen genügt hätte , um einer sprung¬
hafteren Preissteigerung vorzubeugen. Die Ver¬
mittlung der Stadtverwaltungen und Behörden
für den Verkauf der Kartoffeln erweist sich dieses
Jahr auch insofern als ein Bedürfnis , als der west¬
liche Kartoffelhcmdel bisher gewohnt war , den
überwiegenden Teil seines Kartoffelbedarfes aus
Holland zu entnehmen, das jetzt endgiltig seine
Grenzen für die Ausfuhr von Kartoffeln geschlos¬
sen hat.

Fabrikkartoffeln waren äußerst lebhaft gefragt.
In Saatkartoffen wurden mittelfrühe und frühe
Sorten gesucht, für die jeder geforderte Preis ge¬
zahlt wurde.

Ich notiere : Speisekartoffeln : Weiße Sorten:
Silesia , Imperator , Märker : 4,90—5,25 Jt.  Rote
Sorten : Wohltmann Bismarck: 4,80—5,10 M.
Fakrikkartoffeln: 3,60—4 M.  Saatkartoffeln : je
nach Sorten : 5—9 M.

Die Preise verstehen sich per 50 Kg. in Waggon¬
ladungen von 10 000 Kg. Parität Breslau.

Bestellungen
auf den

„Ncffsauer Bolen"
für Monat März , zu 73 des QyMalpreises

werden stets entgegengenommen.

<-£ hoto-3lpparate u. i■Bedarfsartikel
im

ZBhotohaus

3al . ‘Weimer
Jßimburg. ‘Gel. 198. {Neumarkt 16.

{fachmännischer “Unterricht kostenlos.

ensdiidi.gen eckenWischt adleidn se/bettftit - ,
Entfernt CacaotObstrTmte-e

Bedarf rvr Empfehlung keiner
Utiartä SSSBB

Amtliche Anzeigen.
Anbau von Pterdemöhren.

Auf Antrag von Seiten der Landwirte hat der Kreis
Samen zum Anbau von Pferdemöhren beschafft.

Die Pferdeinöhren sind ein ausgezeichnetes Futtermittel
und sehr reich im Erttag . Die Möhre wird in der Regel
aus Brachfeld gesät, sie kann aber auch ins Korn gesät
werden. Das Kilogramm Samen kostet ungefähr 7 Mark
und reicht zur Bestellung eines Morgens aus. Erntezeit je
nach der Witterung September oder Oktober.

Auch da, wo seither Pferdemöhren nicht angebaut
wurden, empfiehlt es sich dttngend, einen Versuch zu machen

Bestellungen auf Samen von Pferdemöhren von
hiesigen inleressenten werden bis zum 1. März d. Js . auf
Zimmer 15. des Rathauses entgegengenommen.

Limburg, den 25. Februar 1915. 5027
Der Bürgermeister:

Haerten.

empfiehlt 348

Andreas Diener, Limburg.
AM « !
für Landwirtschaftu. Dienst.
Mädchen gesucht. 4885

Näheres Exped. d. Bl
Suche einen Sattler - und

Polsterergehulfen und 1
Lehrling. 4997
Härtmann Schnupp,

WirgeS (Westerwald).

Braver Junge
kann in die Lehre genommen
werden 4915

Adam Bondkirch,
Schuhmachermeister,

Niederselters.

Junger tücht. Bäckergeselle
sucht sofortige  Stellung.

Zu erfragen in der Ex-
pedition. 4939

Wie -er Krieger im Felde, so
der Landmann auf dem Felde!

Wo infolge des Krieges die Lerbstdüngung vernachlässigt
worden ist, kann der Schaden durch eine

Kopfdüngung mit Kalisalzen
(am geeignetsten 40 °,o iges Kalidüngesalz ) wieder gut
gemacht werden. Als Kopfdünger werden die Kalisalze
auf die trockenen — d. h. nicht tau - oder regennassen —
Pflanzen ausgestreut . — Weitere Auskünfte erteilt
jederzeit kostenlos:

Köln a . Rh ., Richarhstratze 10.

>
Ziehung schon an 9.u. 10 .Mär*MetzerGeldlotteiie

zn Gunsten des
KrankenhausssMathildenstift . ]
44i9Geldgew . barohneAbx . Mk120000
>50000H10000
Metzer Geldlose 3.30 Mk. \
Porto und Liste SOPfg . extra . J
3 Los«w Mk. einschl . Porto and jUsta
Za bez. durch Glfickskollekte

HckKrämerSTd
829

Ein fleißiger, tüchtiger

Gärtner,
welcher auch andere Arbeiten
mit zu verttchten hat, für eine
dauernde Privatstelle per 15
März gesucht. Angebote mst
Lebenslauf unter Nr. 5014 an
die Exp d. Bl . erbeten.

Im Felde
fften bei Wind und Wetter
vortreffliche Dienste

Kaisers Bmst-carameiieB
mit den„3 Tannen“.

Millionen gebrauchen sie
gen Husten , Heiserkeit,
erschletmung, Katarrh,
hmerzenven Hals , Keuch-
usten» sowie als Bor»
eugnng geg.Erkältungen,
»her hochwill.
mlne njedcm
6100 not. begl Zeugnisse

m Aersten und Privaten
wbürgen den sicheren Er-
»lg. Appetitanregende
inschmeckendeBonbous,
aket ‘5 Pfg ., Dose 50 Pfg
riegspackung 15 Pfg,  kein
orto Zu haben in Apo-
lekeii, Drogerien uno wo
lakate sichtbar._46
unger Mann, nicht unter
; Jahren , kann 186
»lulomvbilfahrer
erden.
iiriropp- u Mercedes Garage

Offenburg (Baden ).



Schwarze, uieise und farbige
neuhetten in

320 050 195 125 CO
M tm JC I Jt I M U. V 0

empfehlen in

ii soliden
zu

exira billigen Preisen

Nathan Stern , "°nS au ro

metzer_
ä Mk. 3.30. 4419 Geldgew
Ziehung9. u. 10. März.

SÄ 50000. 20000
lOOOO M. bares Geld.
Kölner IiOseälMk.

Ziehung5.—7. März.
Höchster Gewinn im

glücklichsten Fallei.W. v
30 .000 , 20 .000 M.
Porto 10 Pfg., jede Liste
20 Pf. vers. Glückskollekte
Heb. Deecke. Kreuznacn.l

273

mit Brut ver- J ff _s , w . Z.nicht,radikal UBIUgClSI 75,9s
Färb- u.geruchlos Beinigtd Kopf
haut v.Schupp,u.Schinnen,beförd.
d.Haarwuchs, verhüt Haarausian
u.Zuzug neuer Parasit Wichtig f
Schulkind Taus, v Anei kennung
Echt nur in Kartons k M 1.- u.0.50
Niemilsoffenausgewog InApoth
u.Drog.Uachahjn.weisem.zurück.:
|A.Kaffai, Ob. Grabenstr. 8. |

Kunftgewerbefdufe Offen bacha.M.
Ausbildung von Schülern und

Schülerinnen.
Großb . Direktor Prof Eberharde.

Pferd
leichten Schlages zugfest und
fehlerfrei billig zu verkaufen bei

Karl Mayer , J928
Limburg. Frankfurterstr.

MBrauereienmMendier| nli(pr in Mm  Weilünlg.

5031

1M« mm,m wnm,
und der weiteren Umgebung

machen hierdurch bekannt, daß ab
IHoiitaf , den 1. März 1915

durch sie und ihre Wiederverkäufer das

Merfloschenpfond
zur Einführung gelangt.

Um die Einführung des Pfandes zu erleichtern und das Publikum nicht unnötig zu belasten,
haben sich die Brauereien und Mindler entschlossen, von ihrem Kunden bei Lieferung einer gefüllten
Flasche eine gegenwärtig im Berkehr befindliche unversehrte, bisher pfandfrei gewesene
Flasche als Flaschenpfand anzunehmen. Hierdurch wird sich die Einführung des Pfandes wohl in
der weitaus überwiegenden Mehrzahl aller Fälle ohne Aufwendung von Barmitteln vollziehen. Falls die
Abnehmer eine leere Flasche nicht als Pfand zu geben vermögen, werden die Bierverkäufer

einen Einsatz von 19 Pfg . pro Flasche
erheben, welcher jedoch gegen Rückgabe der unversehrten Flasche erstattet wird. Die Bierflaschen
bleiben nach wie vor nnverkäuflich. Durch die Jntauschnahme pfandfreier Flaschen gegen gefüllte
fZfandflaschen wird den Abnehmern ein wesentliches Entgegenkommen bewiesen. Die Brauereien und
Händler hoffen deshalb bei ihren Bestrebungen die Unterstützung des Publikums zu finden._

lüiJiiisifliit.
Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag den

15. April mit der Aufnahmeprüfung um « Uhr.
Prüfungstermin für die in das Bischöfl . Konvikt ein-
tretenden Schüler am Dienstag den 80 . März 8 Uhr.

Anmeldungen schriftlich oder in den Dienststunden täg¬
lich 11—12 Uhr erbeten. 4897

Der Ghmnafialdirektor: Henn.

Metzer Geldlose
ä 3 Mk.

59000 Mk. Om
Ziehung unwiderruflich 9 . und 10 . März , sowie

Kölner Lose
ä 1 Mt . 11 Stück 10 Mk.

Ziehung 3 . bis 5. März

§i)i!)Iter©eiuinn tm glücklichsten Falle 30000 SRI.
Porto 10 Liste 20 Pfg. versendet

Ios . Koneelet Mwe..
Haupt- und Glückskollekte.

Coblenz , nur Jesuitengaffe.
Bei der jetzigen Flotten Lotterie fielen eine

grotze Anzahl namhafter Gewinne
in meine Kollekte, welche sofort auszahle. 334

Photographisches Atelier

Diez . B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen be

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet

— Vergrößerungen billigst — 10

Holzoerlmuf
ln Om« Wen MWslmi 6tfmumDutß.

Montag , den 1. März 1915, von vormittags 10
Uhr. sollen in den Distrikten„Karlskopf*, „Brunnenröhren*,
„Herminenschlag*. ..Emmaberg*, „Heide* und „Jdaholz *:

Buchen : >75 Rm Scheit u. Knüppel, 5175 Wellen,
Eichen:  24 Stämme mit ' 5,07 Fm., 5 Rm . Scheit und
Knüppel ; Nutzholz:  21 Rm. Scheit u Knüppel; Brenn¬
holz:  3225 Wellen ; Lärchen:  475 Wellen

öffentlich meistbietend versteigert werden. Zusammenkunft
»/. IO Ubr im „Waldecker Hof* zu Schanmburg.

Schaumburg , den 2i>. Februar 1915. 5010Mi SMrförftrai.

GartsnJsrate
empfehlen

tar &Still,
Limburg . 300

Tüchtige Reparatur-
Schlosseru. Dretzer

werden sofort bei gutem Lohn und dauernder Beschäftigung
gesucht. 5021

Glasfabrik Wirges.

NS qm

großer ütanm
als Lichtspieltheater oder als Geschäfts¬
räume zum1. April zu vermieten.
2°8 Neumarkt 1V.

Kräftig. Arbeiter
für sofort gesucht. 4952

Gebrüder Meyer,
Fischmarkt.

SrlnOr. Monn
übernimmt Buchführung u.
Kontorarbeit stunden- tage-
und wochenweise. Gefl. Ang.
unter 11. 4947 a. d. Exped.

X 7

mutn » mndnagei . Mappwagei,
Siß- um  Liegewagen

I
Josef Rewss , »->

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5.

\/

Grotzer Schuh -Verkauf!
Durch frühzeitige günstige Abschlüsse aller Sorten

Schuhwaren bin ich in der Lage, 4756
Kommunion- und Konfirmandenstiefel, sowie
Damen-, Herren-, und Kinderschuhe zu mäßigen

Kreisen abzugeben.
Ia . Arbeiterschuhe zu 9.—, 10.75 und 12.— Mk.

Hadamar. Louis Nies.
Beachten Sie meine Schaufenster!

Gegründet  1886.

mtmrn

Kultivatoren,
Näemascliinen,
Janchepnmpen

liefert billigst

Andreas IDienei'
Eisen - und MascMnenhandlung.

847

Zum Reinigen  von
Saatgetreide empfehlen
unsere 276

Reinigungs-
Maschine

mit elektrischem Betrieb.

Münz&Brühl
Limburg

Starke Hand¬
leiterwagen

in bester 'Ausführung, em¬
pfiehlt billigst. 4 607

Friedrich Josef Hannappel,
Hundsangen
(Hessen-Nassau).

Steter Versand nach Aus¬
wärts nur an Private.

Preisliste zu Diensten

MM KliOA»
kauft 322

Alojs Ant . Hilf,
Limburg.

Hausbursche
sucht 4964

A . Koniesfoerger,
Flathenbergstraße 2.

Ein Bursche
von 15—>6 Jahren gesucht
4999 Brauerei 11 matz.

Tüchtiaes. katholisches
Mädchen

für Küche, Haushalt u. Garten
sucht Stellung.  Gefl Off.
unter 8. L. 5024 an die Ex¬
pedition d. Bl. erbeten.
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